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Einquartierung oder Kaſernirung. 
II. 


2 Berlin, 20. Juli. Die vollſtändige Kaſernirung des Frie⸗ 
densheeres in Norddeutſchland ſoll nach der dem Bundesrath Anfang 
dieſes Jahres gemachten Vorlage 175 Millionen Mark Koſten erhei⸗ 
ſchen. Da noch etwa 80,000 Mann zu kaſerniren ſind, ſo koſtet die 
Kaſernirung pro Mann ca. 2000 Mark. Muß ſich aber Deutſchland 
dauernd auf eine Friedenspräſenzſtärke von 400,000 Köpfen einrichten? 
In den Jahren 1871—74 betrug die Präſenzſtärke nur 350 360,000 
Mann. Im Jahre 1881 erreicht die geſetzliche Normirung der 400,000 
Mann ihr Ende. Geſetzt aber auch, es fände demnächſt eine Herab⸗ 
ſetzung der Friedenspräſenz auf ‚320—340,000 Mann ſtatt, jo würde 
der für eine größere Zahl ausreichende Umfang der Kaſernen es ge⸗ 
ſtatten, die alten ſchlechten, unzweckmäßigen und geſundheitsſchädlichen 
Kaſernen vollſtändig abzubrechen, wie überhaupt die Truppen in einer 
die Ausbildung möglichſt erleichternden Weiſe zu kaſerniren. Am 
meiſten fehlen zur Zeit Kavalleriekaſernen. Deren Herſtellung iſt zu⸗ 
gleich am koſtſpieligſten, andererſeits die Unterbringung der Kavalle⸗ 
rie an kleinen Orten nicht allzu ſchwierig. Ob Deutſchland einer 
Kavalleriepräſenz bedarf, ſtärker als diejenige irgend eines anderen 
Staates, kann am meiſten bezweifelt werden. Die Kavalleriekaſernen 
kann man daher füglich an das Ende der Bauausführungen ſtellen. 
Auf der Grundlage der vorhandenen Präſenzſtärke, ſowie der für den 
Kaſernenbau beſtehenden Normen erſcheint allerdings die Summe von 
175 Millionen Mark nicht zu hoch gegriffen; es ſei z. B. hervorge⸗ 
hoben, daß darin für Grunderwerb exkl. der ſächſiſchen Kaſernenbauten 
nur 4 Millionen Mark angeſetzt find. Ob aber die beſtehenden Nor- 
men für den Kaſernenbau eine richtige Grundlage darſtellen, wenn es 
ſich um ein ſo großes nur im Wege der Anleihe zu beſchaffendes Ka⸗ 
pital handelt, wird der Reichstag noch ernſtlich zu prüfen haben. 
Daß man für jeden Gemeinen 4% Meter Stubenraum rechnet, iſt 
gewiß nicht zu viel. Muß aber jede Kaſerne auch nothwendig ein Of⸗ 
fizierkaſino haben? Als Minimum für das Kaſino iſt in den Bauvor⸗ 
ſchriften angegeben ein Speiſeſaal, in welchem ſämmtliche Offiziere des 
Truppentheils gleichzeitig ſpeiſen können, dazu Küche, Vorrathsräume, 
eine aus 3 Theilen beſtehende Wohnung für den Oekonom und neben 
dem Speiſeſal, „wo e noch einige kleinere Zimmer, wo die Offt- 
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Städten aber faber das Oſſtziercorps elicht einen für feine befonderen 
geſelligen Bedürfniſſe ausreichenden Raum, in kleinen Städten aber 
kommt man auch ohne ein ſolches, die Abſchließung vom Zivil bier 
in beſonders nachtheiliger Weiſe befördendes Kaſino leicht zuſammen. 
Das Offizierkaſino eines einzigen Bataillous, wie es jetzt vorſchrifts⸗ 
mäßig iſt, nimmt ſo viel Raum in Anſpruch, wie ſonſt die Kaſerni⸗ 
rung von 30 Mann. 


Ein anderer Luxus wird neuerlich getrieben nicht mit der Größe 
wohl aber mit der Zahl der in den Kaſernen befindlichen Offizierwoh⸗ 
nungen. Ein Sekonde⸗Lieutenant erheiſcht für Kaſernirung ſo viel 
Raum, iwie ſonſt zehn Gemeine. Müſſen auch einzelne Ofſtziere im 
Intereſſe des Dienſtes in der Kaſerne wohnen, ſo iſt es doch nicht er⸗ 
forderlich, ein Drittel oder gar die Hälfte der Lieutenants darin ein⸗ 
zuquartieren. Es iſt ein Widerſpruch, wie er größer nicht gedacht 
werden kann, daß an manchen Orten die Offiziere in die Kaſernen, 
dagegen eine große Anzahl Mannſchaften in Bürgerquartieren gelegt 
werden. — Im Bundesrath iſt dem Vernehmen nach der Gefegent- 
wurf nicht in dieſer Beziehung — wo hätte der Bundesrath itber- 
haupt bis jetzt materielle Erſparnißforderungen geltend gemacht — 
ſondern inſofern auf Schwierigkeiten geſtoßen, als einzelne Regierun⸗ 
gen im Falle einer allgemeinen Kaſernirung Erſatz für die von ihnen 
aus Landesmitteln in neuerer Zeit erbauten Kaſernen verlangen. Die 
Ausgleichung nach dieſer Seite würde leicht zu finden ſein, wenn man 
gleichzeitig mit der Durchführung des allgemeinen Kaſermrungsplanes 
eine Erhöhung der Einquartierungsentſchädigungen verbinden wollte. 
Die erhöhte Entſchädigung könnte denjenigen Staaten, welche nach Ueber⸗ 
nahme ihres Kontingents auf Reichsrechnug aus eignen Mitteln noch Ka⸗ 
fernen gebaut haben, als Rente bis zu einerentſprechenden Kapitalabfindung 
gezahlt werden. Auf die erhöhte Vergütung für Einquartierung aber 
haben vor allem die mit ſtändiger Einquartierung belaſteten Gemein 
den den dringendſten Anſpruch. Die jetzt nach dem Geſetz von 1869 
gewährten Vergütungen erreichen noch nicht einmal denjenigen Be⸗ 
welchen der kaſernirte Mann ſchon an allgemeinen laufenden 

Verwaltungskoſten der Kaſernen durchſchnittlich 
koſtet. Berlin bezieht die höchſten Entſchädigungsſätze Obwohl es 
durchſchnittlich die verhältnißmäßig geringe Einquartierung von nur 
1500 Mann und 900 Pferden hat, koſtet der Stadt dieſe Einquar⸗ 
tierung gleichwohl das Dreifache von dem, wasifie vergütet erhält. 
Wenn die Garniſonverwaltung die Unteroffiziere und Gemeinen direkt 
für den Anſpruch auf Quartier abfindet, zahlt die 1 dafür ver⸗ 
tragsmäßig das Doppelte, was ſie an Vergütung a Die 
Einquartierungslaſt erſcheint um fo drückender, je ung 13 ſie ſich 
gerade mit der fortſchreitenden Kaſernirung vertheilen muß. 1 
ſeits muß es dem Reichshaushalt um jo leichter fallen, a 
Vergütungen zu gewähren, je geringer mit der fortſchreitenden 135 
ſernirung der Geſammtbetrag der zu gewährenden Einquarteirungs⸗ 
entſchädigungen ſich überhaupt ftellt. 


VUnſere deutſchen Städtetage würden ſehr praktiſch handeln, wenn 
fie der gerade gegenwärtig überaus brennenden Einquartierungs“ und 
Kaſernirungsfrage ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, insbeſondere auch 
den Reichstag für die Herbſtſeſſion mit den erforderlichen ſtatiſtiſchen 
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Nennundſtebzigſter Jahrgang. 
Sonntag, 23. Juli 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 
Unterlagen über die Höhe der gegenwärtig beſtehenden Einquartierungs⸗ 
laſt verſehen wollten. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 21. Juli. Zu den eigentlich politiſchen Wahlen kom⸗ 
men in dieſem Jahre auch noch neue Kreistagswahlen hinzu, 
die erſten ſeit der Einführung der Kreisordnung. Es handelt ſich dabei 
um die Erneuerung der einen Hälfte der im Jahre 1873 gewählten 
Kreistagsabgeordneten, während die andere Hälfte im Jahre 1879 neu 
gewählt werden wird. Den Anordnungen für die Wahlen ſelbſt muß 
diesmal eine neue Feſtſetzung der Wahlbezirke und der Zahl der 
Kreistagsabgeordneten vorausgehen, wobei die Ergebniſſe der letzten 
Volkszählung zu Grunde gelegt ſind. Die Aufſtellung der Liſten der 
Wahlberechtigten erfolgt ſodann durch die Kreisausihüfle Die er⸗ 
forderlichen Weiſungen find ſchon vor einiger Zeit vom Miniſter des 
Innern erlaſſen. Die Verzeichniſſe der Wahlberechtigten werden 
überall durch die Kreis- und Amtsblätter veröffentlicht. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat in einem Spezialfall über die Verwendung 
von Kindern unter 14 Jahren bei dem Gewerbebetriebe im Um⸗ 
herziehen ſich dahin ausgeſprochen, daß die Mitwirkung ſolcher Kinder 
bei dem Betriebe von Schauſtellungen für unſtatthaft zu erachten iſt, 
wenn dieſe Mitwirkung angeblich vorzugsweiſe zum Zwecke ihrer Vor⸗ 
bereitung und Ausbildung in den betreffenden Verrichtungen erfolgen 
ſoll. Die Annahme, daß eine Betheiligung der Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren an den öffentlichen Schauſtellungen, falls dieſelbe den Kindern zur 
Erlangung der erforderlichen Dreiſtigkeit behilflich ſein ſoll, in größe⸗ 
ren Städten und namentlich in Berlin geſtattet werde, iſt thatſächüch 
unzutreffend; vielmehr iſt das berliner Polizei-Präſidium noch in 
neueſter Zeit auf das Unzuläſſſge der ausnahmsweiſen Geſtattung 
einer derartigen Verwendung von Kindern unter 14 Jahren, welche 
am Orte der Schauſtellung nicht einheimiſch find, hingewieſen worden. 


— Die unlängſt für das Antiquarium des königl. Muſeums 
gemachte Akquiſition einer Sammlung von Gold, Silber und 
Juwelen wurde vor Kurzem in der Preſſe Gegenſtand kritiſcher 
Erörterung. Jetzt wird der „Köln. Ztg.“ von hier unterm 19. Juli 
Folgendes geſchrieben: 


„Schon lange war beſchloſſen, die Gegenſtände der Kunſtinduſtrie, 
(ce Nie „Dei ! aus dem 
euen eum in das emuſeum zu übertragen. Die dann 


leer werdenden Räume ſollten die Sammlungen des Antiquariums 
aufnehmen, welche ſich in den letzten Jahren ſo anſehnlich vermehrt 
haben. Ein Theil der werthvollſten Gegenſtände, welche zugleich unter 
der feuchten Atmoſphäre des bisherigen Antiqugriums am meiſten zu 
leiden hatten und des Lichtes beſonders bedürftig ſind, namentlich die 
farbigen Terrakotten, iſt ſchon in die frühere Kunſtkammer über⸗ 
geſiedelt; auch iſt von anderen Erwerbungen neueſter Zeit daſelbſt 
Einzelnes ausgeſtellt, da in den bisherigen Räumen eine vortheilhafte 
Aufſtellung unmöglich war. Die neuerworbenen Goldſachen und 
geſchnittenen Steine konnten aber oben nicht ausgeſtellt werden, ſon⸗ 
dern nur in den zu ſicherem 85 e eingerichteten Souterrain⸗ 
räumen des alten Muſeums. Dort iſt ſeit heute auch die Sammlung 
von Gold, Silber und Juwelen ausgeſtellt; dieſelbe, welche von der 
„Bolt“ in einem Alarmaxtikel beſchrieben worden iſt. Letzterer enthielt 
drei Angriffspunkte. Erſtens ſoll der Direktor des Antiquariums den 
Ankauf eigenmächtig vollzogen haben; dieſe Anſchuldigung iſt amtlich 
widerlegt. Zweitens ſoll jeder Nachweis über den Urſprung der 
Sammlung ausgeblieben ſein; der genaue Nachweis mit amtlicher 
Beglaubigung liegt jetzt bei den Alten des Muſeums. Drittens ſollen 
Alle bis auf den Ankäufer von der zu Grunde liegenden Fälſchung 
überzeugt ſein; dagegen liegt, um nur von ausländiſchen Stimmen 
zu ſprechen, von einem der gewiegteſten Kenner ſolcher Antiquitäten, 
von Charles Newton, dem Direktor des britiſchen Museums, ſowie 
von dem erſten der italieniſchen Fachkenner in Gold und Juwelen die 
ſchriftliche Ausſage vor, daß ſie die Sammlung in ihrem ganzen 
Beſtande für unzweifelhaft echt halten.“ | . 

Wie man zugleich hört, hat die Generaldirektion wegen der die 
Echtbeit der Gegenſtände und das Verfahren des Prof. Curtius 
angreifenden Artikel eines hieſigen Blattes die gerichtliche Verfolgung 
beantragt. 

— Ueber das vielfach ventilirte Projekt des Ausbaus des 
deutſchen Kanalnetzes ſchreibt der „B. B.⸗C.“: 

Die wichtige Angelegenheit der Förderung der 


; g Waſſerſtraßen 
wird gegenwärtig endlich eifriger verfolgt, wenngleich re Ueber⸗ 
nahme auf die Reichs⸗Zentralverwaltung wohl noch im weiten Felde 
liegt. Hierbei dürfte namentlich auch die Waſfſer verbindung 
wiſchen Preußen und Rußland in Betracht kommen, 
abgeſehen von den größeren gleichfalls wenigſtens in Betracht ge⸗ 
zogenen gleichartigen Arbeiten. Die Intereſſen der einzelnen Landes⸗ 
theile find dabei allerdings ſehr verſchieden, und es wird daher erſt 
der Aufſtellung eines Geſammtplanes bedürfen, ehe an die Einzel⸗ 
heiten gegangen wird. Die Provinz Preußen hat, wie geſagt, ihre 
beſonderen Anliegen und Wünſche, und ihre Handelsvertreter hoffen 
von der Erfüllung ihrer Wünſche, daß dann ihre ſo lange zurückge⸗ 
bliebene Provinz ſich allmälig der wirthſchaftlichen Entwickelung der 
günftiger gelegenen und auch günſtiger behandelten und, wie die 
meinen, nur deshalb ihr ſo weik vorgeſchrittenen mittleren und weſt⸗ 
lichen Provinzen nähern. Sie erkennen dabei an, daß die Milderung 
des ruſſiſchen Probibitiv⸗Zollſyſtems und der ruſſiſchen Abſperrungs⸗ 
maßregeln an der Grenze 1 d Der Macht der preußiſchen Staats⸗ 
regierung liegt. Jedenfalls iſt die kaum exklärliche Mißachtung und 
Abneigung, mit welcher dieſer Theil des Verkehrsweſens unter dem 
vorigen Handelsminiſter zu kämpfen hatte, ſchon längſt einer ganz 
anderen Auffaſſung gewichen. Die Zeit, in der man A re ſich 
mit dem Nachweis abmühte, die Anlage von Kanälen ſei durch die 

Eiſenbahnen völlig überflüſſig geworden und es ſei als ein großen 

Glück anzuſehen, daß dem Staate die Ausgabeu für ein Kanalnetz er⸗ 

ſpart wären, iſt ein für allemal dahin. Im Gegentbeil wird heute 

die Bedeutung der Kanäle für die erhebliche Koſtenverminderung 

des Maſſen⸗Transports, alſo für Handel, Verkehr und Land⸗ 

wirthſchaft, wie für die Landesmelioration im Allgemeinen auch 

in den maßgebenden Kreiſen in vollem Umfange gewürdigt. Wie 


eilun 


viel auf dieſem Gebiete zunächſt für Preußen noch 5 
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\ ieſem thun bleibt, zeigt 
ein Vergleich mit dem, was England und Frankreich in dieſer Richtun 

geleiſtet haben. England beſitzt ungefähr 2,600 Meilen Kanäle 
gegen annähernd 80 in Preußen d. h. faſt 35 mal ſo viel als das 
doppelt ſo große Preußen. Frankreich ſeinerſeits wies ſchon gegen 
1870 bei doppelt großem Areal ein etwa 9 mal jo langes Ka⸗ 
nalnetz auf wie Preußen, und dies Verhältniß hat ſich ſeitdem, 


Deutſchland noch nachzuholen iſt, braucht nicht erſt dargelegt Fr wer⸗ 
den, und wie wichtig es iſt, daß das Verſäumte auch wir 


dem Betrieb nachweislich um die Hälfte billiger berſtellen laſſen 
würde, als dies für Eiſenbahnen möglich iſt. Bei diefer rationellen 
Anlage aber würde es ſich vor allem darum handeln — und von 
dieſem Geſichtspunkte aus dürfte man auch im 85 
miniſterium ausgehen — zunächſt ein Kanalnetz herzustellen, das in 
Berlin ſeinen Knotenpunkt fände, in welchen die 
Waſſerverbindungen der Nord- und Oſtſee von Frankreich 
und Belgien, wie von Oeſterreich und Rußland zufam⸗ 
menlaufen würden. Daß daneben noch Verbindungen der einzelnen 
Kanäle unter ſich angelegt werden könnten, und unter Umständen auch 
angelegt werden müßten, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich. So großarti 
ein ſolcher Plan auch auf den erſten Augenblick ſcheinen mag, jo i 
doch feſtzuſtellen, daß ſeine Ausführung einmal durch die topographi⸗ 
ſchen Verhältniſſe erleichtert wird und daß fie andererſeits keineswegs 
einen jo hohen Koſtenbetrag in Anſpruch nehmen würde, als man an« 
zunehmen geneigt ſein könnte. Uebrigens kann es feinem Zweifel un⸗ 
terliegen, daß die N 
zufallen muß, und daß die Thätigkeit des preußiſchen Handelsminie 
ſteriums wohl nur Vorarbeiten für das zukünftige Reichsverkehrsmi⸗ 
niſterium bilden werden. ; 
— Bekanntlich beſtehen gegenwärtig im preußiſchen Staate ver⸗ 
ſchiedene Bußtage, welche je nach den Landestheilen an ſehr 
verſchiedenen Tagen kirchlich und auch bürgerlich als Feiertage be⸗ 
gangen werden müſſen. Daſſelbe iſt im übrigen (evangeliſchen 
Deutſchland) der Fall, ſo daß es zunächſt in Frage gekommen war, 


wenigſtens für das geſammte preußiſche Land einen einzigen Bußtag 


an einem beſtimmten Tage feſtzuſtellen. Der Miniſter der geiſtlichen 


Angelegenheiten ging auch auf die Angelegenheit näher ein und ſetzte 1: 


nur hinzn, daß es ſich empfehlen würde, für ganz Deutſchland einen 


und denſelben Bußtag zu begehen. Wie es ſcheint, ſind die deshalb 
gepflogenen Verhandlungen auf Schwierigkeiten geſtoßen; nun es wäre 
ichtung überhaupt 
beibehalten will — wenn für ganz ag N 


mindeſtens wünſchenswerth, — ſofern man die E 


eingeführt 
würde. Bis vor hundert Jahren beſtanden in Preußen vier Bußtage, 
von welchen Friedrich der Große drei abſchaffte und den einen noch 
jetzt in den alten Landen (auch von den Katholiken gefeierten) be⸗ 
ſtehenden Mittwoch nach Jubilate beibehielt. Gerade gegen die Feier 
dieſes Tages iſt von landwirthſchaftlicher Seite Widerſpruch erhoben 
und die Verlegung in den November beantragt worden. 

— Wie bereits erwähnt, nimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Mög⸗ 
lichkeit einer Verbindung der Deutſch-Konſervativen mit den 
„gemäßigten Gruppen des Liberalismus“ an; dieſe Mög⸗ 


lichkeit wird aber in liberalen Kreiſen als Nonſens betrachtet werden. 


Zunächſt müßte doch dabei an den ſogenannten „rechten Flügel“ der 


rn „Nat. or 3 bezeichnet und dieſe antwortet darauf: 
„Wir können uns freilich im Intereſſe eines geſunden politif en 
L 7 x . 
Lebens nur freuen, wenn alle im Volke Warfächlic dorhennd en 
tiſchen Richtungen, ſoweit ſie nicht das | 
ſich mit aller Kraft zur Geltung zu bringen ſuchen, und wir empfin⸗ 
konſervativer Seite hervortretenden Organifationsbeſtrebungen gewiſ⸗ 
ſermaßen ein Gefühl der Genugthuung. | Were 
natürlichen Gegenſätze von liberal und 
Regierung „allezeit zuverläſſigen parlamentariſchen Majoxität“ würden 
wir nimmermehr für das Zeichen einer gefunden politiſchen Enkwiche⸗ 
lung halten können. Auf dem Gegeneinanderwirken dieſer 
Gegenſätze, nicht auf ihrer Konfundirung beruht das konſtitutionelle 
Leben. Darum iſt die liberale Partei auch nicht in der Lage, glei 
den, Freikonſervativen ihre Stellung zur deutſch⸗konſervativen Partei 
erſt von den parlamentaxiſchen Handlungen der letzteren abhängig zu 
machen; ſie kann vielmehr von vornherein nur in ausgeſprochenen Ge⸗ 
genſatz zu ihr treten. Und da die neue Partei zunächſt im Hinblick 
auf die bevorſtehenden Wahlen gebildet iſt, da fie andererſeits in übers 
wiegender Zahl Elemente enthält, welche als die Aufgabe des Kon⸗ 
ſervatismus unter den heutigen Umständen, keineswegs die Erhalkung, 
fondern die Non Per der durch die neuere Geſetzgebung ge⸗ 
wonnenen Reformen betrachten, ſo iſt für den Liberalismus ihr gegen⸗ 
über nur eine Parole möglich, die der entſchloffenſten Be⸗ 
. ſtand des na ti U 

— Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins 
hat beſchloſſen, gegen Ende des Auguſt eine aus fämmtlichen Stadt⸗ 
bezirken zuſammengeſetzte Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
52957 einzuberufen, um auf derſelben die letzten Modalitäten der 
bevorſtehenden Wahlagitation endgiltig feſtzuſezen. Der Vorſtand 
des Vereins hat ſich in der Weiſe kooptirt, 
Landtagswahltreis durch mehrere Mitglieder vertreten ist. 
ſtand beſteht Danach aus den Herren Dr. med. Wieſenthal, 
Dr. Arndt, Jberlehrer Dr. Auguft, Direktor A. Beneke, Br. Paul 
1 Dr. Burg, Dr. med. Ewers, Direktor Gallenkamp, Sani⸗ 
he Dr. Goldbaum, Dr. Moritz Gumbinner, Rechtsambal Dr. 
Horwitz, Rektor Horwitz, Prediger Hoßbach, Juſtizratb Krebs, Direk⸗ 


tor Dr. Kuhn, Abg. Dr. Lasker, Stadtger.⸗Nath Lehfeld, Juſtizrath 


9 ** 
rd 


Leſſe, Rechtsanwalt Lipke, Oberlehrer Dr. Lortzing, 
Dr. Narkel, Sanitätsrath Dr. 
Abgeordneter Miquel, Dr. 

Ernſt Neimer, Dr. Nintel, 
Werner Siemens, Apotheker Sommerfeld, Stadtrath Dr. Techow, 
Fred. Dr. Thomas, Kfm. Gust. Ufer, Nedalk Wackernagel, Naum 
Ernſt Wächter, Prof. Dr. Weber, Stadtv. Weber, Kommerzienralh 
Weigert, Dr. Wüllenweber und Dr. Ziurek. 


Köln, 20. Juli. Auf die Aufforderung des Herrn Oberpräſt⸗ 
denten an das Domkapitel zur Wahl eines Erzbisthumsver⸗ 


Oberlehrer 
Be Ferdinand Reichenheim, Buchh. 


5 2 
via 
) 


ei f “A 
dem planmäßig betriebenen Ausbau des franzöſiſchen Kanalnetzes noch 
ungünſtiger für uns geſtaltet. Wie viel in dieſer Richtung ſomit für 


lich ge⸗ 
ſchehe, geht ſchon daraus hervor, daß die Güterbeförderung veriiit: 5 
tels des Waſſertranspoxts ſich bei rationeller Anlage und entſprechen⸗ 


preußiſchen Handels⸗ 


Ausführung dieſes Gedankens zuletzt dem Reiche 


vi 


Nationalliberalen gedacht werden; als das Organ dieſes Flügels wird F 
Weſen des Staates bekämpfen, 


den von dieſem Standpunkte aus bei der Beobachtung der jetzt auf 


Aber eine Vereinigung der 
konſervativ zu einer für die 


daß jeder Reichs⸗ und 


Der Vor⸗ 
rofeſſor 


Marcuſe, Stadtrakh Marggraff, 
ankier A. Ruß, Kfm. A. Nuſt, Dr. 
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weſers zu ſchreiten, verſammelten ſich geftern Abend die hieſigen 

S8 Domherren (4 Stellen find vakant) um in Berathung zu treten. 

Deer Beſchluß fiel, wie zu erwarten ſtand, verneinend aus und wird 

die in dieſem Sinne gehaltene Antwort dem Oberpräſidenten ums 
gehend zugehen. 

5 Trier, 20. Juli. Der Muttergottesſchwindel iſt 

bereits entlarvt. Nach den neueſten hier eingegangenen Nach⸗ 


knicht durch erheuchelten Beifall zu decken ſuchten. Der liberale Refe⸗ 


1 richten über das Madonnen-Abenteuer ſind zwei Frauenzimmer, 
welche die Madonnenerſcheinung darſtellten, dem Arme der Gerechtig— 
keit verfallen und an einen ſicheren Ort gebracht worden. Die Auf: 
regung der Menge, die nach Tauſenden zählte, ſoll eine ganz maßloſe 

4 geweſen ſein. Das hierſelbſt erſcheinende klerikale St. Paulinusblatt 
enthält folgende Korreſpondenz aus Marpingen: 
— Am Montag nach dem Feſt Mariä Heimſuchung — am 3. Juli 

- fuchten drei achtjährige Mädchen in dem am Dorfe liegenden 

Fichtenwalde Heidelbeeren. Auf einmal ſchrie Eines von ihnen auf, 

rief die beiden Anderen herbei und alle drei liefen voll Schrecken 

nach Haufe und ſagten, fie hätten eine weiße Frau gefehen. Ob⸗ 
leich die Eltern den Kindern Vorwürfe machten, und mit Strafe 
rohten, blieben dieſelben auf ihrer Ausſage und gingen am anderen 

Tage wieder an die Stelle. Aus Schüchternheit knieten fie etwa 30 

Schritte davon entfernt nieder und hatten kaum einige Vaterunfer 

gebetet, als ſie die Erſcheinung vor ſich ſahen. Beſſeren Aufſchluß 

aben vier Männer. Den ganzen Abend bis 12 Uhr hatten ſie ge⸗ 
etet und gingen ermüdet einige Schritte nach dem Hintergrund und 

2 ſetzten ſich nieder, um zu ruhen. Plötzlich fuhren alle auf. Einer 

Don ihnen — ein ſehr braver und herzhafter Mann — fügte dem 

Schreiber dieſes, er habe gezittert wie Espenlaub. Er habe die eine 
Erſcheinung geſehen.“ 


3 


| 85 Mainz, 20. Juli. Bei der Verlagshandlung der bekannten 


3 Schrift „Der Paſcha“ wurden kürzlich 7 Exemplare beſchlagnahmt. 

Wie das „Mainz. Journ.“ berichtet, geſchah die Beſchlagnahme in 

Folge eines rechtskräftigen Urtheils reſp. Reguiſition des Kreisgerichts 

in Poſen.“ 

N München, 19. Juli. Die heutige Abgeordnetenſitzung, 
abgehalten an dem Jahrestage der denkwürdigen Abendberathung von 
1870, wo die bairiſche Volksvertretung unter Verwerfung der Jürg: 
Kolb'ſchen Neutralitäts⸗Erklärung die Mittel zum deutſchen Verthei⸗ 
digungskrieg gegen Frankreich bewilligte, war nicht blos durch ihre 

Dauer — man ſaß bis halb 4 Uhr — außerordentlich. Die „K. 3.“ 
ſchreibt: 

Allerdings hat die bekannte Mehrheit die liberalen Wahlen von 

Regensburg und Sulzbach kaſſirt und damit die Linke vorübergehend 

aum die werthvolle Mitwirkung der Herren Stobäus, v. Schlör und 

V. Peſſl gebracht, aber theurer als dieſe Erfolge iſt niemals ein par⸗ 

Allamentariſcher Sieg erkauft worden. Das Gericht, welches die Abgg. 
1 v. Stauffenberg und Dr. Völk über die ultramontane Seite des 
\ Bay gehalten, war von einem geradezu niederſchmetternden Ein⸗ 
5 druck. Der großen Mehrheit der Kammermitglieder auf der Rechten 

muß man die e Aue, daß fie ihr Geſchick empfunden 
= haben und die Blößen und Jämmerlichkeiten ihrer Hauptvertreter, 

Pfarrer Wildegger und des bekannten Bezirksgerichtsraths Schels 


rent für Regensburg, Bezirksgerichtsrath Ströſſenreuther, ſowie die 
beiden zur Exmiſſion vor aller Verhandlung verurtheilten bag 
Stobäus und v. Hall (Herr v. Schlör hat wegen Krankheit Urlaub) 
unterſtützen die liberalen Vorredner trefflich, aber jo wie Stauffen⸗ 
3 Poldi un Völk heute die ultramontane Partei und ihre Wahlkaſſations⸗ 
+ olttif zuſammengehauen haben, ift lange feine parlamentariſche Hin⸗ 
r angen. Der nördlinger Stadtpfarrer Wildegger 
der angebliche Ankragſteller auf Kaſſation der regensburger Wahl, 
ielt eine Rede, welche ihm augenſcheinlich Herr Schels einſtudirt 
hatte, und da Herr Schels notre Verfaſſer der berüchtigten regens⸗ 
burger Wahlreklamationsſchrift iſt und für die ſulzbacher Wahl als 
* Referent fungirte, war er allerdings der leidende Hauptheld der heu⸗ 
3 


tung vor ſich geg 


Glan Tragikomödie Das Verdammungsurtheil, welches Freiherr von 
auffenberg der Rechten entgegenſchleuderte, die Kritik, welche er der 


Humoriſtiſche Dichtung. 

„Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt.“ Das wird von Eini⸗ 
gen dahin interpretirt: Das Leben iſt ernſt, deshalb iſt es eine Kunſt 
beiiter zu fein und dieſe Deutung trifft vielleicht mehr als je in der 
Gegenwart zu. Man braucht kein Peſſimiſt, nur objektiver Beobach⸗ 


tir zu fein um fo ziemlich überall Verſtimmung und Mißmuth zu ent» 
* 


decken. Das bringen die Zeitverhältniſſe mit ſich und die Gründe da⸗ 
flüüc ſind nachgerade oft genug erörtert worden. Was iſt natürlicher, 
* als daß man unter ſolchen Verhältniſſen ſich nach dem „Heiland Hu⸗ 
mor“ ſehnt, der wenigſtens für Stunden aus dem Banne des Miß⸗ 


. behagens zu erlöſen vermag. Unſere Poeten finden das ganz richtig 


) 
19 
N: 
h 


heraus und bauen die heiteren Gebiete der Dichtung mit Vorliebe an. 
Wir hatten an dieſer Stelle ſchon mehrfach derartiger Erſcheinungen 
N zu gedenken; eine der neueſten führt den Titel „Exerzitium Sa⸗ 
lamandris Neue humoriſtiſche Gedichte von Ernſt Eckſtein.“ 


| (.̃. Leipzig. Verlag von Johann Friedrich Hartknoch, 1876.) Der Ver⸗ 


faſſer iſt als einer der fleißigſten und „fruchtbarſten“ Schriftſteller be⸗ 


| Er kannt. Er hat ſich fo ziemlich auf allen Feldern der „ſchönen“ Litera⸗ 
* f 
mersbücher. Der Verfaſſer, der nebenbei gejagt wie jeder Dichter auf 


tur verſucht und viele ſeiner Werke liegen in zahlreichen Auflagen vor. 
„Exerzitium Salamandris“ iſt nicht etwa eine Ergänzung der Kom⸗ 


die Kritiker nicht gut zu ſprechen iſt, giebt im Prolog bezüglich des 


| I Mir das Herz aus Rand und 


Titels folgende Aufklärung: 


Was erhob mich, wenn die 85 Band riß? 


5 Das verklärte mir die Jugend? 
138 Exerzitium Salamandris! 
5 Br Was mich damals froh durchzittert, 


Hab' ich luſtig nachgedichtet, 
Und die leicht verwehten Blätter 
Hier im Büchlein aufgeſchichtet. 


x 5 Daſſelbe enthält drei Abtheilungen, von denen die letzte aus⸗ 
* schließlich Uebertragungen aus fremden Sprachen gewidmet iſt. Man 


begegnet meiſt einem liebenswürdigen, graziöſen Humor, der ſich in 


Aurngezwungenen Formen ergeht. Die Stoffe find nicht ſehr mannig⸗ 


faltig, die Liebe in den verſchiedenſten Strahlenbrechungen wird am 
meiſten hehandelt. Die Form iſt, was bei einem modernen Poeten 


I als etwas ganz Selbſtverſtändliches vorausgeſetzt wird, faſt durch⸗ 


gehends glatt und korrekt, die humoriſtiſche Pointe tritt gewöhnlich 
amm Schluß klar und deutlich hervor. Mehrere der hier zuſammen⸗ 
5 geſtellten Gedichte find ſchon durch frühere Veröffentlichung in Zeit⸗ 


ſchriften, z. B. auch in den „Fliegenden Blättern“, bekannt geworden, 


N wie beiſpielsweiſe die ſehr hübſche Ballade „Por los bosques de Car- 
N tago“, an deren Ende Dido und Aeneas vor dem „Sturmgegröhle“ 
2 in eine „enge Höhle“ flüchten: 

1 Enge Höhlen ſind bedenklich 


orch! wie ſchwillt der freie Waldſtrom! 
ge Höhlen ſind verdächtig! 


* 7 dars der Sturmwind wettert mächtig! 


* * t 


wahrhaft unverſchämten Sprache, den Schritt für Schritt nachgewieſenen 
Verlogenheiten der regensburger Reklamationsſchrift angedeihen ließ, die 
ſouveräne Verachtung, welche dieſem Treiben gegenüber in parlamen⸗ 
tariſch immer noch unangreifbaren Formen zum Ausdruck gelangte, war 
über jedes Lob erhaben und machte, wie geſagt, den Gegner ſprachlos, 
denn die kleinlichen Erhärmlichkeiten einer eingelernten, im härteſten 
oberpfälziſchen Bauerndialekt vorgetragenen Rede eines Bezirksgerichts⸗ 
Aſſeſſors (die baieriſche Jurisprudenz treibt wunderbare Blüten!) 
Walter waren im Effekt weniger als nichts. Dr. Hauck, Jörg, Frei⸗ 
tag ſchwiegen und überließen ihre moraliſch verlorene Sache Leuten 
wie den Herren Walter und Schels. welch letztere als Ritter der 
baieriſchen Landesehre ſich der Abgeordnete Völk mit ſchneidendem 
Hohn und unter Wendungen, die dem Redner im deutſchen Reichstag 
ein Dutzend Ordnungsrufe eingebracht hätten, verhat. Vorher hatte 
der Referent Schels den Minifterialvath v. Riedel bewußter Unwahr⸗ 
heit beſchuldigt und war vom Präſidenten erſt zur Ordnung gerufen 
worden, als die Linke laut über Skandal ſchrie. Es ſcheint dies all⸗ 
gemach baieriſche Kammerpraxis zu werden, daß durch ſolche Unord⸗ 
nung ein Ordnungsruf herausgepreßt werden muß. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger hatte der Referent die Unverfrorenheit — um einen Ausdruck 
aus der regensburger Wahlreklamationsſchrift zu gebrauchen — ſeine 
freche Beſchuldigung aufrechtzuhalten, bis wieder auf Andringen der 
Linken der Präſident ibm dieſen Rückfall verwies. Das Si fecisti 
nega wurde dabei ſowie bei andern Gelegenheiten von dieſem 
Vorkämpfer von der ultramontanen Partei möglichſt zu ver⸗ 
werthen geſucht, aber aus den Reihen der Linken flog ibm dafür der 
Vorwurf der Lüge an den Kopf. Mit welcher Ungeſchicklichkeit die 
ultramontanen Führer die formalen Fragen betreiben, bewies unter 
ungeheurer Heiterkeit der Liberalen, die gar kein Ende nehmen wollte, 
der Abgeordnete Henle, als er darauf aufmerkſam machte, daß nach 
dem von der Mehrheit angenommenen, den Namen Wildegger füh⸗ 
renden Antrag nur die Wahl des liberalen Abgeordneten, nicht auch 
die des liberalen Erſatzmannes kaſſixt ſei, ſo daß die Regierung den 
letzteren werde einberufen müſſen. Die Verlegenheit, weſche dieſe vor⸗ 
trefflich vorgetragene Interpellation an den Präſidenten auf der rechten 
Seite des Hauſes hervorrief, konnte nicht größer gedacht werden Eine 
unterhaltende Epiſode war auch, als der Abg. Herz, aus deſſen Wahl⸗ 
pelt ere die Ultramontanen ſeit Wochen Kapital geſchlagen haben und 

en Herr Schels auch heute wieder als den hochverehrten Kollegen 
feierte, ſich das Wort „zur Abwehr eines perſönlichen Angriffs“ erbat, 
um gegen das Lob aus einem ſolchen Munde zu proteſtiren. Neben 
den Nednern der liberalen Seite glänzte auch der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar v. Riedel durch Klarheit ſeiner Darlegung und die Energie, 
womit er den Unwahrbeiten der Schels'ſchen angeblichen Thatſachen 
entgegentrat. Wie der Frhr. v. Gneſenbeck, ein junger ultramontaner 
Adeliger von guten geſellſchaftlichen Formen und auch in der Rede 
nicht ungewandt, dazu kam, ſich freiwillig bei der Schels⸗Wildegger⸗ 
ſchen Niederlage zu betheiligen, iſt uns unerfindlich; aber am Ende 
darf man ſich über nichts mehr wundern, was auf der ultramontanen 
Seite des Hauſes geſchieht. Wie ein geſcheiter denkender Mann wie 
Hauck ſich zum Mitſchuldigen einer ſolchen einfältigen Politik — wir 
wollen fie nach ihren anderen Seiten hier nicht qualiſtziren — machen 
kann, gehört ſonſt auch zu den Unbegreiflichkeiten. Genug, ſeit der 
Adreßdebatte hat die ultramontane Partei keinen ſchlimmeren Tag 
als den heutigen gehabt und zu der ſachlichen Erfolgloſigkeit des bis⸗ 
ente et Anſtürmens gegen das Miniſterium und den Liberalismus iſt 
eute eine moraliſche Niederlage ſonder Gleichen gekommen. 


Frankreich. 


Die Debatte über das Waddington'ſche Geſetz, betreff. die Rück⸗ 
gabe des ausſchließlichen Verleihung rechtes der Univerſi⸗ 
tätsgrade an den Staat, iſt am 21. d. im Senate zu Ende ge⸗ 
führt und den Geſetzentwurf mit 144 gegen 139 Stimmen abgelehnt 


worden. Damit iſt eine wichtige, für die freiheitliche Entwickelung die Ernennung der Fan durch die Gemeinden nicht unſere Politik 
des Unterrichts in Alden a en unden zur Entſcheidung Icrpärhe, während es wichtig iſt, dieſelbe ftärfer zu machen.“ ( fiel 
gebracht, freilich in ei em S x en nden gedeib Em⸗ auf der Rechten.) Redner unterſucht nun, ob die Geſetzesvorlage frei= 


porblühens, geiſtiger Freiheit und den Verfechtern der Souveränetät 
des Staates bange werden möchte. Hinter die Mitberechtigung, die 
Doktorwürden auszutheilen, hatten ſich die klerikalen (ſogen. freien) 


Und die Sonne glomm wie Purpur 

Als der Wetterſturm vertobte, 

Und das Paar verläßt die Höhle 

Und empfiehlt ſich als Verlobte. 

Keinen Geſchmack konnten wir an dem Gedicht „Die Mörderin“ 

finden. Die Schlußzeilen reden deutlicher als jede Kritik: 
Sie hat ihn getödtet mit eifiger Hand, 
Der jo glücklich geweſen, jo lebensfroh, 
Sie hat ihn getödtet, den zappelnden Floh! 

Nicht recht verſtändlich iſt auch die Aufnahme der Terzinen 
„Das Kind und die Kette“ in dieſe Sammlung. Es berührt eigen, 
zwiſchen allerlei luſtigen Weiſen plötzlich einen ernſten politiſchen 
Klang zu hören. Im Uebrigen vermag das kleine Buch recht wohl, 
während einiger Stunden angenehm zu beſchäftigen, und deshalb ſei 
es den Freunden des Humors hiermit empfohlen. E. 


„Aus München, 15. Juli, ſchreibt man dem „Corr, v. u. f. D.“: 
Große Entrüſtung herrſchte dahier, als ſich am 13. März d. J. die 
Kunde verbreitete, Gaſtwirth Magerl „zur weißen Taube“ ſei in der 
Nacht vorher als Opfer einer ungemein rohen That gefallen. Der 
traurige Hergang iſt folgender: Am 12. März, Abends nach 11 Ubr, 
erſchien in der genannten Wirthſchaft der 19 jährige Wagnergeſelle 
Thomas Cerweny von Vilzing, der jährige Wa nergeſelle Joſeph 
Bis von Engelsdorf, der 23jährige Ba Sebaſtian Plötz vom 

nf.⸗Leib⸗Regiment und der 20 jährige Fagnergeſelle Tobias Veith 
von Albishofen und begehrten Bier; da man ihnen ſolches nicht mehr gab, 
hoben ſie einen ungeheueren Tumult an, und 8 hierbei erhielt der 
zur Ruhe weiſende Schreiner Waſtian vom Sergeanten Plötz einen 
Datagan- Dieb über den Finger; deſſen Bruder Joſeph Plötz ſtach den 

edienten Friedrich in den Rücken und den Wirth Meagerl in die 
Schulter, Cerweny ſtach den Metzger Burger in den Vorderkopf, ohne 
daß dieſe fämmtlichen Verletzungen lebensgefährlich waren. Es ge⸗ 
lang, die Meute vor die Thüre zu drängen, doch Sergeant Plötz zer 
ſchlug diefelbe und hieb den Wirth Magerl auf den Kopf. Alle Gäſte 
flohen, und den Wütherichen blieb das Terrain, auf dem fie alles des 
molirten. Schon waren ſie abgezogen, als ſie nach neuem Krgkehle 
durſtig wieder umkehrten, wobei Joſeph Plötz ohne jeden Anlaß dem 
Schreiner Waſtian drei Stiche in den Rücken, dem Wagner Aichinger 
einen ſolchen verſetzte. Cerweny drang nochmals ins Wirthszimmer, 
wurde aber von Metzger Burger mit dem Bratenſchlegel vertrieben; 
im Hausgange ſtach Cerweny auf Wirth Magerl, der mit einem 
Gensdarmen kam, und jetzt wurde der verbrechexiſche Streich geführt. 
Er rannte dem Magerl das Meſſer in den Hals, der Wirth wankte 
und war nach wenigen Minuten eine Leiche. Als Cerweny den Ster⸗ 
benden ſah, erblaßte er und wandte ſich ab. In der Nacht ſah ſein 
Zimmergenoſſe, wie er das krumm geſtoßene Meſſer vom Blute rei⸗ 
nigte und gerade zu biegen jene. das freche Leugnen in öffentlicher 
Sitzung nutzte den Beſchuldigten nichts. Nur Veith wurde wegen 
Sacbeihinigung freigeſprochen, ſämmtliche Andere ganz im Sinne 
der Anklage für ſchuldig erklärt. Urtheil: Cerweny 8% Jahre Zucht⸗ 
baus, Joſef Plötz 6 Jahre Gefängniß, Sergeant Sebaſtian Plötz zehn 

onat Gefängniß, Veith frei. 


„Ueber das fürſtliche Haus Gortſchakoff entnehmen wir 
wiener Journalen folgende Miktheilung: Am 16. Juli 1798 wurde 
Fürſt Alexander Gortſchakoff geboren. Wenn der greije Reichskanzler 
nur noch wenige Jahre ſeine Geſundheit zu erhalten vermag, ſo er⸗ 


Univerſitäten verſchanzt, auf dieſe Vergünſtigung hatten ſie die Hoff⸗ | 


nung der Ausbreitung ultramontaner Macht und Herrſchaft gebaut 
— und gerade hier haben ſie geſiegt. Doppelt ſchwer wiegt dieſer 
Beſchluß, weil derſelbe als eine Kraftprobe der beiden großen Par⸗ 
teien, der Republikanern und klerikal Geſinnten, anzuſehen iſt, deren 
Reſultat die Ausſicht eröffnet, daß die jetzige Zuſammenſetzung des 
Senats bis zu einer durch Todesfälle, Mandatsniederlegung ꝛc. etwa 
herbeigeführte Verſchiebung des Majoritätsverhältniſſes dazu beſtimmt 
ſcheint, der Hemmſchuh und das rückläufige Prinzip Frankreichs zu ſein. 
— Die pariſer Blätter befaſſen ſich je nach ihrem Standpunkt mehr 
oder weniger eingehend mit der Senatsdebatte. „Siecle“, ſchreibt ſehr 
bezeichnend für die Situation: 


„Die Debatte bat vor dem Senat begonnen, aber es iſt noch 
nicht zu ſpät, den Sinn der Diskuſſion näher zu bezeichnen, wie er 
den Eingeſtändniſſen der reaktionären Journale hervorgeht. Die 
aus Klerikalen und Bonapartiſten erwarten einen 4 zwiſchen 
der Deputirtenkammer und dem Senat. Die Kammer bat ja geſagt; 
das genügt dem Senate nein zu ſagen. Das iſt in ſeiner ganzen 
Einfachheit das Programm der Reaktion. Die Senatoren, welche 
nach eingehender Beſprechung des dem Senate vorgelegten Geſetzes 
noch zögern würden, ſind gewarnt. Wollen ſie das Spiel der Lärm⸗ 
macher treiben, ſo werden Sie gegen den Entwurf votiren. Sie werden 
dagegen für den Entwurf votiren, wenn ſie glauben, daß der Senat 
nicht dazu eingelegt wurde, um den Hungrigen, die um das Kaiſer⸗ 
reich trauern, die Civilliſte und die geheimen Fonds zurück zu geben.“ 


Wir geben in Folgendem die Senatsverhandlung des dritten 
Tages der Unterrichtsdebatte. 


Verſailles 20. Juli. In der heutigen Sitzung des Senats 
wurde die Berathung der Novelle zum Unterrichtsgeſetz fort⸗ 
geſetzt. 

Zuerſt erbielt das Wort der Deputirte Loboulaye. Er begann 
mit dem Stoßſeufzer Dupanloup's, daß er mit Bedauern die Redner⸗ 
bühne beſteige, weil er dieſen langen Streit für beendet oder auf 
lange Zeit für vertagt gehalten habe. Aber er ſei zu tief in den 
Streit verwickelt geweſen, als daß er jetzt Schweigen bewahren könne. 
In der That ſei 1875 der Unterrichts⸗Miniſter für die Freiheit des 
Unterrichts geweſen; beute ſei er es nicht mehr in der früheren Weiſe. 
Indem Reduer feine Anſichten vertheidige, wolle er einem Miniſte⸗ 
rium keine Oppoſition machen, mit dem er zur Begründung der Re⸗ 
publik mitgewirkt habe; aber die Freiheit des höheren Unterrichts ge⸗ 
höre zu jenen Fragen, welche über den Kopf eines Miniſters hinaus 
gehen, und deshalb ſei es erlaubt, mit dem Miniſter anderer Mei⸗ 
nung zu ſein, ohne politiſche Oppoſition zu machen; er werde kein 
religiöſes Glaubensbekenntniß ablegen, denn der Glaube eines Jeden 
ſei zwiſchen dem Gewiſſen und Gott geheim. (Beifall — der Rech⸗ 
ten.) Er habe nicht auf die Bemerkung des Herrn Dupanloup geant⸗ 
wortet, als derſelbe darauf hingewieſen, wie ſeltſam es ſei, ein Geſetz, 
mit dem noch kein Verſuch gemacht worden, abzuändern. Jules Simon 
habe die Tragweite der Frage abzuſchwächen geſucht, indem er be⸗ 
bauptete, wenn man den katholiſchen Univerſitäten die Verleihung der 
Grade entziehe, werde man ihre Wirkſamkeit nicht weſentlich benach⸗ 
tbeiligen. Der Hauptbeweis für die Entziehung, das Recht des 
Staates, ſei ſeiner Anſicht nach eine Illuſion: nicht der Staat allein 
habe das Recht des Unterrichts; dieſes Prinzip widerſtreite allem, 
was ſeine Autoritäten ihm lehrten. Unruhe auf der Linken.) Der 
öffentliche Unterricht ſei kein natürliches Recht des Staates. „Ich 
bin erſtaunt,“ fuhr Laboulape fort, „daß ich Diejenigen, welche dem 
Lande die Ernennung der Maires zuweiſen wollen, die Freiheit des 
Unterrichts betämkien jebe. (Unruhe auf der Linken.) Auch ich bin für die 
Ernennung des Maire durch die Gemeinde, aber ich gehöre auch zu 
denjenigen, welche, ſeit wir keine Grenzen mehr haben, ſich fragen, ob 


ſinnig, billig und politiſch ſei. Die Vorlage ſei nicht liberal, weil ſie 
das Monopol der Univerſität verſtärke, das Recht der Freiheit be⸗ 
ſchränke und die Mitbewerbung verhindere; die Vorlage ſei ungerecht, 
weil ſie die Lehrer der freien Univerſitäten auf die Rolle der Repetenten 
herabdrücke. Nachdem Redner hierauf mehrere Gründe, die in kleri⸗ 


lebt er 1879 den tauſendſten Jahrestag des Todes von Nurif, erſtem 


Großfürſten von Rußland und Gründer der Monarchie, welcher zugleich 
im Merline der Dinge ein Ahnherr des Hauſes Gortſchakoff wurde. 
Die Familie des Kanzlers iſt alſo gerade ſo alt wie das Reich, deſſen 
erſter Miniſter er iſt. Zwei Heilige zählt die Familie zu ihren Vor⸗ 
fahren, nämlich den heil. Wladimir und den heil. Michael (nicht etwa 
den Erzengel, ſondern einen zur Heiligkeit gelangten apana irten Für⸗ 
ſten von ſchernigoff!. Desgleichen gehört Jaroslaw der Große, Be⸗ 
errſcher Rußlands, in die Gortſchakoffſche Ahnen reihe. Der Reichs⸗ 
anzler, welcher den erblichen Titel Durchlaucht führt, iſt Ritter aller 
ruſſiſchen und zahlreichen fremden Orden. Die beiden Gortſchakoff, 
welche in der Krim befehligten, waren Couſins des Fürſten⸗Kanzlers, 
nämlich Fürſt Michael, Oberbefehlshaber der Donau⸗ und Krim⸗Ar⸗ 
mee, und Fürſt Peter, der ein Armeecorps kommandirte. Mit den 
Donau ⸗Fürſtenthümern hat die Familie Gortſchakoff inſofern An⸗ 
knüpfungspunkte, als der zweite Sohn des Fürſten, Prinz Konſtantin, 
mit einer Tochter des Fürſten Michael Sturdza, ehemal. Hospodars 
der Moldau, vermählt iſt. Der ältere Sohn, Prinz Michael, iſt be⸗ 
kanntlich ru ſiſcher Geſandter in Bern. 


„ Die „Neue freie Breite“ in Wien iſt nach 12 Jabren ihres 
Beſtehens und Jjährigem Verfall der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in 
eines unbedeckbaren Defizits und einer ſtark paſſiven Bis 
lanz. Die Koſten des Papieres, des Stempels und der Redaktion 
allein — die Drucklegung, Adminiſtration und Expedition der Zeitung 
und endlich die Verzinſung des Geſchäftskapitals gar nicht gerechnet 
— ſtellen eine Summe dar, welche den Erkrag des Abonnements um 
Hunderttauſende überragt.“ Begründet wird dieſer Zuſtand, der ſich 
ja bei vielen Blättern Deutſchlands fühlbar macht, dadurch, daß das 
Inſerat, welches in grüsse: Zeit fo reichlich floß, daß es das große 
Defizit, welches die Koſten der Herſtellung gegenüber dem Ertrag der 
Abonnementsgelder ergaben, mit Leichtigkeit zu decken vermochte, in 
Folge der wirthſchaftlichen Kriſe, des Erſtaxrens der Produktion, der 
allgemeinen Geſchäftsſtockung bis zu einem Grade reduzirt iſt, 
der Geſammtertrag der Inſertionen zur Deckung des De its, mel e 
aus dem Vergleich zwiſchen den Herſtellungskoſten und dem Ertrag 
der Abonnementsgelder ſich ergiebt, nicht mehr, ausreicht. Die Ad⸗ 
miniſtration ſieht ſich deshalb gendtbigt, den Abonnements⸗Preis vom 
1. Auguſt ab zu erhöhen. Dieſe Erhöhung beträgt per Tag und 
Exemplar 1 Kreuzer. (Bei diefer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die 
durchaus nicht unbedingt geboten geweſene Vertretung der Zeitung 
auf der wiener Welt⸗Ausſtellung dieſer 180,000 Gulden Verlüſt ein⸗ 
gebracht hat.) 


* Blutregen. Nirgends auf der Welt fanden die Friedensbot⸗ 
ſchaften aus Reichſtadt geringeren Glauben als in dem polniſchen 
Städtchen Kowno an der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn, denn 
gerade, als die Friedenstauben vom Schloſſe Reichſtadt her alle Welt 
mit Oelzweigen umſchwirrten, übergoſſen dunkle Wolfen jenes 
Städtchen mit einer Fluth von rothem Regen. Dies iſt Blut; dies 
bedeutet Krieg, Tod, Peſtilenz! und der Schrecken unter den Gemüthern 
nahm überhand, bis endlich die Geiſtlichkeit von der Kanzel herab — 
welch' Wunder! — dies als kein Wunder, als kein Zeichen himmliſchen 

ornes, als kein Gebot zur Buße, ſondern für eine ſimple, oft erklärte 
aturerſcheinun darſtellte! Dann erſt trat eine Beruhigung ein. 
Die mikroſko ide Unterſuchung des völlig blutroth gefärbten Regen⸗ 
waſſers ergab die Anweſenheit zahlloſer rother, nadelförmiger Kryſtalle. 


Wien genöthigt, Waren zu erklären: „Wir ſtehen vor der Gefahr 


kalen Blättern aufgeſtellt wurden, vorgeführt, ſpricht er ſich für den 
Fachprüfungsausſchuß aus. In dem Augenblicke wo dieſer in Thä⸗ 
ligkeit getreten, könne der Staat ſich ſchützen, wenn er Anſtellungs⸗ 
prüfungen einführe. Aber es gebe auch freie Berufsarten, bei denen 
das Diplom dieſe Wichtigkeit nicht habe; das Diplom mache nicht den 
Advokaten, ſondern das Talent; was aber die Aerzte betreffe, ſo ſei 
es ſehr erheblich, daß die agu ausgeſprochen werde. Der ſo 
eben angedeutete Prüfungsausſchuß ſei die Körperſchaft der Spital⸗ 
ärzte. (Beifall auf der Rechten.) „Die republikaniſche ee 
SR Laboulaye fort, „it eine Regierung für Jedermann, nicht die 

egierung für eine Partei. Glauben Sie, daß die Katholiken finden 
werden, daß die Negierung fie ſchone? Ich ſage zwar nicht, daß die 
Regierung oder vielmehr das Miniſterium die Katholiken angreifen 
wolle, denn ich weiß wohl, daß Herr Dufaure katholiſcher iſt als ich 
(Lächeln in der Verſammlung), aber ich bin überzeugt, daß das Geſetz 
ein wirklicher Sieg über die Katholiken iſt.“ (Beifall auf der Rech⸗ 
ten, Unrube anf der Linken. Jules Favre: Sagen Sie, ein 
Sieg über die Klerikalen, welche nicht die Katholiken find.) Laboulaye 
2 fort: „Ich glaube, daß unter den Katholiken eine ſehr ſtreit⸗ 
uſtige Partei ist, aber es iſt nicht dieſe allein, welche Sie verletzen. 
Sie verletzen auch eine große Anzahl von Bürgern des Staates und 
das iſt ein großer Fehler. Sie begehen ſelber das Unrecht, das Sie 
den Andern vorwerfen.“ (Beifallsbezeugungen auf der Rechten.) Der 
Redner ſchließt mit dem Satze, er vertheidige die Unterrichts⸗ 
freiheit, weil er nicht wolle, 5 geſagt werde, die Katholiken verthei⸗ 
digen dieſelbe allein, er wiederhole feine Ueberzengung, daß der Ge⸗ 
fetzentwurf des Unterrichtsminiſters weder freiſinnig, noch politiſch, 
noch billig ſei und könne demſelben deshalb nicht ſeine Stimme geben. 
(Beifall auf der Rechten.) — Der Unterrichtsminiſter Wad⸗ 
dington beginnt mit der Erklärung, er werde ſich eng im Bereiche 
der Fragen halten, welche der Senat ins Auge 15 faſſen habe; denn 
die Crörterun en ſeien nahezu erſchöpft. Der Unterrichtsminiſter er⸗ 
innert an die Worte von Jules Simon, in welchen er gezeigt habe, 
welche Pflichten den Vertretern der liberalen Partei obliegen und fügt 
inzu, die Regierung würde ihre Pflicht nicht thun, wenn ſie die vom 
be kundgegebenen Wünſche außer Acht laſſen wollte, (Unterbre⸗ 
chung auf der Rechten) Er habe als Miniſter auf der Rednerbühne 
niemals Worte ausgeſprochen, welche ſeine Kollegen verletzen könnten; 
man könne nicht gemäßigter in den parlamentariſchen Verhandlungen 
ſein, als er. Wir haben gethan, was wir zu thun gezwungen ſind. 
Wallon ſelbſt würde gezwungen ſein, ſo zu handeln, wie wir es thun. 
Der in Frage ſtehende Artikel iſt ſeiner Zeit nur mit einer Mehrheit 
von 25 Stimmen angenommen worden. Wir haben uns daran erin⸗ 
nert, daß die Franzoſen ihrer Religion nach katholiſch, in politiſchen 
Fragen aber Laien ſind. Wir haben uns nicht durch einen Druck der 
Anken beſtimmen laſſen. Wir ſind Bewahrer geblieben der alten 
franzöſiſchen . der Parlamente und Regierungen. Wenn 
meine Gegner eine Regierung nach ihrer Wahl hätten, ſo würden ſie 
diefelbe Forderung aufitellen, wie ich fie jetzt ſtelle. Bei meinem Ein⸗ 
tritt ins Kabinet erklärte ich mich für die Aufrechterhaltung der Frei⸗ 
heit des Unterrichts, aber mit der gegenwäctigen Aenderung Es kann 
alſo von keinem Druck die Rede ſein, den die Linke auf mich ausge⸗ 
übt, ſondern das war mein Programm von Anfang an. 

(Schluß folgt.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg. 19. Juli. Der Kaiſer hat folgende, vom „Neg.⸗ 
Anz.“ veröffentlichte Beſtimmung über den Gebrauch der ruſſ i⸗ 
ſchen Sprache beim gerichtlichen Verfahren in Polen 
genehmigt: 1) Bei der Unterſuchung der Zivil⸗ und Kriminalfälle wird 
bei den Gmyne (Amts-) Gerichtshöfen der Gebrauch der der örtlichen 
Bewohnerſchaft vertrauten Sprache in dem Falle zu geſtatten ſein, 
wo die ſtreitenden Parteien der ruſſiſchen unkundig ſein ſollten. Aber 
ſelbſt unter dieſen Bedingungen ſollen nach den im Art. 241 des 
Reglements vom 19. Februar 1875 vorgeſchriebenen Beſtimmungen 
alle gungen, Entſcheidungen und ſchriftliche Akten, die vom Tri⸗ 
bunal ausgehen, in ruſſiſcher Sprache a werden. 2) In den 
Familienräthen unter dem Vorſitz der Friedensrichter und den Fal⸗ 
liſſements⸗Syndikaten haben die Mitglieder, wenn ſie nicht ruſſiſch 
verſtehen, das Recht, in einer anderen Sprache zu berathen, mit der 
Beſchränkung jedoch, daß die Urtheile und Entſcheidungen ruſſiſch ab⸗ 
gefaßt und wo möglich von einer Ueberſetzung begleitet werden. 3) 
Die im s 3 der Beſtimmungen über das Notariat vom 19. Februar 
1875 erwähnten Privatakte, die beſtimmt ſind, vom Friedensrichter 
oder einem Amtsgericht legaliſirt zu werden, können in der Lokal⸗ 
ſprache abgefaßt werden; in Streitfällen jedoch müſſen dieſe Akte dem 
Tribunal mit einer ordnungsmäßig legaliſirten ruſſiſchen Ueberſetzung 
vorgelegt werden. J Diejenigen Individuen, welche berufen find 
notarielle Akte aufzunehmen, find autoriſirt, außer dem ruſſiſchen Text 
noch eine in der lokalen Sprache abgefaßte Schrift anzunehmen indem 
ſie eine Verantwortlichkeit für die Ueberſetzung tragen. Der ruſſiſche 
Text ſoll als authentiſch angeſehen werden. 


Türtei und Donanfürſtenthümer. 


Auf dem Kriegsſchauplatz iſt noch immer Alles beim 
Alten. Gekämpft wurde allerdings am 20. d., wie es ſcheint, ziemlich 
heftig an der Drina, doch beweiſen wohl die beiden aus den 
gegneriſchen Lagern kommenden Telegramme, die ſich ſchnurſtraks 
widerſprechen, daß Keiner von beiden einen entſcheidenden Sieg er- 
rungen. Nach der belgrader Depeſche griffen die bei Beljina ver⸗ 
ſchanzten Türken die ſerbiſchen Linien an, wurden jedoch bis 
zu ihren Verſchanzungen wieder zurückgeworfen, wo ein heftiger Platz⸗ 
regen die weitere Verfolgung unterbrach. Nach der offiziellen tür⸗ 
fiihen Verſion dagegen wurden die Serben geſchlagen und zogen ſich 
nach der Inſel Attineja zurück, wo ſie dem Feuer der Türken aus⸗ 
geſetzt ſind. Je nach Neigung kann man zwiſchen beiden „Siegen“ 
wählen. Nachhaltige Entſcheidung fehlt beiden Lesarten. Inzwiſchen 
wurde am 21. d. durch ſerbiſche Donau⸗Wachtpoſten wieder einmal 
N die Neutralität ſchwer verletzt, indem auf ein der öſterreichiſch⸗fran⸗ 

zBöͤöſiſchen Staatseiſenbahngeſellſchaft gehöriges Dampfboot mit Paſſa⸗ 
gieren gefeuert wurde. Einem herbeigeeilten ſerbiſchen Major gelang 
es, weiteres Unglück zu verhüten. Wie es ſcheint, bat in Folge dieſes 
Vorfalles eine energiſche Intervention ſeiteus des öſterreichiſchen Ge⸗ 
neralkonſuls, Fürſten Wrede, ſtattgefunden, in Folge deren ſämmt⸗ 
liche ſerbiſche Wachtpoſten längs der Donau eingezogen wurden. Es 
ſcheint, als könnte die ſerbiſche Disziplin die Mannſchaften nicht an 
ſtrikte Einhaltung völkerrechtlicher Konventionen gewöhnen. f 
Aus einer der „Nat.⸗Ztg.“ von einem militäriſchen Berichter⸗ 
ſtatter zugegangenen Gloſſe zum ſerbiſch-türkiſchen Kriege entnehmen 
wir folgende, die Situation auf dem Kriegsſchauplatz beleuch⸗ 
tende Stelle: * 

i Aus allen Nachrichten jedoch iſt klar erſichtlich, daß die Serben 
auf keinem ihrer fünf Hauptaktlons⸗Plätze irgend welchen Vortheil er⸗ 

fungen haben, im Gegentheil die an der Morava operirende Haupt⸗ 

Armee hat ihre vorgeſchobene Poſition bei Ak Palanka aufgeben müſ⸗ 

Lan hat ſogar ihre befeſtigte Stellung auf der Babina Glawa, ohne 

. ahme eines eigentlichen Kampfes geräumt und hat innerhalb zwei 

Füge eine rückgängige Bewegung von ihrer aher Spitze bis be 
hart eſerveſtellung hinaus angetreten; aller ahrſcheinlichkeit na 

ihr Rücktritt in ſerbiſches Gebiet bereits ſtattgefunden, und kann 


in dieſem Falle nicht anderes unternommen werden, wie die Defenſiv⸗ 
ſtellung am rechten Ufer der Morava, deren Zufluß Stritevica vor 
der Front, von Mekſingc bis Banja, möglichſt ſtark zu machen und 
die Türen ſich an dieſer Poſition den Schädel einrennen zu laſſen. 
Der am oberen Timok zurückgedrängte Leſchjanin muß den Uebergang 
über den Fluß verwehren können, jo er nur annähernd genügend mit 
Artillerie ausgerüſtet iſt; kann er dies nicht, ſo muß er, von dem in 
ſeinem Rücken liegenden Gebirgsſtock aus, ſowohl jede Vorwärtsbe⸗ 
wegung des Feindes aufſichabwehren, wie auch eine Flankenbewegungdes⸗ 
ſelben nach Süden, gegen Tſchernajeff verhindern können. Die Chancen 
der Serben ſcheinen bei oberflächlicher Betrachtung der letzten Aktio⸗ 
nen ungünſtig für ſie zu ſtehen: ſie ſind aber nichts weniger wie 
ſchlechte, wenn die Serben verſtehen, die ungemeinen Vortheile ihrer 
Defenfiv-Bofitionen richtig und mit kräftigen Offenſiv⸗Nachſtößen 
auszunützen. 

Im Südweſten und Weſten, am bar und der Drina ſtockt 
Alles. Mehr Lehen und mehr Erfolge weiſen die Montenegriner 
nach; ihre nach Nordweſten vorgeſtoßene Hauptkolonne, unter Nikita's 
perſönlicher Führung, hat in leichtem Anlauf die Hochebene von 
Gaszko genommen, Metokia iſt in ihrem Beſitz, der Vormarſch im 
Paſſe von Zalom iſt leicht 9 worden, Neveſinje fiel ebenſo 
in ihre Hände und eine Meile ſüdöſtlich von Moſtar, auf den Höhen 
von Blagaj, dürfte bald der Kampf ausgekämpft werden, welcher 
Moſtar in ihren Beſitz bringen kann; unterſtützt wird dieſe Bewegung 
durch das ſelbſtſtändige Vorgehen der Herzegowzen unter Peco Paw⸗ 
lowitz in ihrer linken Flanke, ſo daß man heute ſchon ſagen kann, daß 
der Theil der Herzegowina, welcher begrenzt wird im SO. von Mon⸗ 
tenegro, im SW. von Dalmatien, im NW. von der Narenta, im 
NO. durch eine Linie Moſtar⸗Neveſinje⸗Zalan⸗Quellgebiet der Dring⸗ 
Taſtika den Türken entriſſen iſt, bis auf die beiden im äußerſten SO. 
gelegenen feſten Plätze Trebigne und Nichte, wobei noch zu bemerken, 
daß die Verbindung zwiſchen Trebigne und Raguſa auch ſchon in den 
Händen der Herzegowzen iſt und die ſchwachen Beſatzungen beider 
Plätze einen weſentlichen Einfluß auf die Weiterführung des Krieges 
nie ausüben können. Mit der Einnahme von Moſtar dürfte die fak⸗ 
tiſche Befreiung der Herzegowina, vom türkiſchen Heere wenigſtens, 
als vollendet een fein, da in dieſem Fall ein ene Moukthar 
Paſcha's, nach NW. hin zwecklos und unwahrſcheinlich erſcheinen muß; 
ſein Rückzug kann nur nach Bosnien, nach Serajewo gehen, um ſich 
mit den dort ſtehenden, eigentlich die Front nach Serbien habenden 
Truppen zu vereinigen; dieſe, beſonders die Deviſion von Viſegrad, 
wird durch die Einnahme von Metochia und Moſtar unbedingt in 
ihrer linken Flanke und in ihrem Rücken ſtark bedroht und es ſollte 
uus nicht wundern, wenn die türkiſche Armee von der Weſtgrenze 
Serbiens ſich auf Serajewo konzentrirte, um von da aus in einer 
vorzubereitenden Defenſiv⸗Stellung operationsfähig nach Süden und 
Oſten zu ſein; bleibt fie jo auseinandergeriſſen, wie ſie iſt, gelingt es 
obenein noch den Montenegrinern von Taſtica aus, ſich in Beſitz des 
Lim⸗Thales zu ſetzen, ſo iſt die Diviſion bei Nova⸗Varos abgeſchnitten 
von ihrem Hauptkörper bei Vilegrad und eine thatkräftige Offenſive 
der Montenegriner von Moſtar aus, Ranco Alimpitſch's von der 
Drina aus, unterſtützt durch die bosniſchen Inſurgenten, welche Tutzla 
(5 Meilen ſüdöſtlich Vielina) im Beſitz haben, dürfte Moukhtar Paſcha 
der ja ohnehin auf Unterſtützungen vollſtändig Verzicht leiſten muß, 
in ſchwere erlegenheit bringen. 4 

Die Montenegriner im Ganzen konſtant vorrückend, ſchei⸗ 
nen doch vor Moſtar zum Steben gebracht zu ſein. Bedeutende zur 
herzegowiniſchen Hauptſtadt ſchleunig herangezogene Verſtärkungen 
mögen doch wohl die durch allzu ſchnelles Vorausrücken zerſtreuten 
Montenegriner an Stärke weit überragen, und letztere erſt zu wei⸗ 
terem Verſtärken nöthigen. Siegreich ſind die Montenegriner jedoch 
wohl unzweifelhaft bei Neveſinje geweſen, wo Vaſſa Paſcha nur mit 
Noth der Gefangenſchaft entging; auch bei Podgoritza fiel ihnen, dem 
Anſchein nach, der Sieg zu. Zahlreiche Inſurgentenfamilien ſind aus 
Dalmatien nach Montenegro übergeſiedelt, wo ſie in auf Befehl des 
Fürſten Nikolaus erbauten Holzhütten untergebracht wurden; die 
waffenfähigen Männer ſind zur fürſtlichen Armee abgegangen. 

Die Hinrichtungen in Bulgarien werden unerbittlich fort⸗ 
geſetzt; was nur nach Inſurrektion riecht, wird unbarmherzig aus 
der Welt geſchafft. Die friedlichſten Dorfbewohner werden von am⸗ 
bulanten Unterſuchungsrichtern haufenweiſe den Kriegsgerichten ein⸗ 
geliefert, wo ſie die ſichere Ausſicht auf den Galgen erwartet. Nun 
muß man ſich auch den rechten Begriff von ſolchen mohamedaniſchen 
Richtern und ihren Unterſuchungs⸗ und Beweisverfahren machen, um 
zu wiſſen, wie die Pforte in Bulgarien vorgeht. Zur betreffenden 
Illuſtrirung möge nur der einzige nachfolgende Fall dienen: In den 
benachbarten Ortſchaften von Kirk⸗Kiliſſa wurden mehrere 
bulgariſche Geiſtliche und Schullehrer lediglich darauf hin ergriffen 
und eingekerkert, daß man bei einem derſelben eine ſchriftliche Erklä⸗ 
rung der dortigen Landbevölkerung ſaiſirt hat, welche an das bulga⸗ 
riſche Exarchat gerichtet war. Die Erklärung enthielt aber nichts 
Anderes, als die Verſicherung der Treue und Ergebenheit in religiöſer 
Beziehung für das Exarchat. 

Ueber die Lügenhaftigkeit der Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz führt die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ bittre 
Klage. Unmittelbar und im Anſchluß daran bringt das Blatt die 
Nachricht, daß die bedeutende Anzahl der Renegaten im Türkenheere 
ſich neuerdings um einen vermehrt habe, deſſen Name eine traurige 
Berühmtheit erlangt hat. Osman Paſcha, der ſich mit Leſchjanin ge⸗ 
ſchlagen, iſt nämlich, wenn pariſer Blättern zu trauen iſt, Niemand 
anders, als Bazaine, der Kapitulant von Metz! 

Es iſt nicht unmöglich, daß die eigentliche „große Aktion“ jetzt 
gar uicht auf dem Kriegsſchauplatz, ſondern in Konſtantinopel 
ſelbſt zu ſuchen iſt. Möglich, daß dort ſich eine neue Kataſtrophe in 
der Abdankung des ſchwer erkrankten Sultans vorbereitet, 
deren Folgen unüberſeybar ſein würden. Wie, freilich unverbürgt, 
gemeldet wird, hätten die Vertreter einiger Mächte den Auftrag er⸗ 
halten, Informationen über den wahren Grund der Unterlaſſung der 
Schwertumgürtung einzuziehen. — Aus Konſtantinopel ging der „N. 
fr. Pr.“ die offizielle Erklärung zu, mit welcher die 
Pforte das ſerbiſche Manifeſt beantwortete. Das Schriftſtück, jetzt 
nur noch von hiſtoriſchem Werth, hat folgenden Wortlaut: 

„In dem Augenblicke, in welchem Serbien, ſeine Vaſallentreue 
gegen den Sultan vergeſſend, und die ihm durch die Verträge auf⸗ 
erlegten Pflichten mißkennend, in die benachbarten türkiſchen Provin⸗ 
zen eimzufallen trachtet, ſchuldet die kaiſerliche Regierung ſich ſelbſt 
und ihren Völkern eine Erklärung der Beweggründe, welche unter 
dieſen ſchwierigen Verhältniſſen für ihre politiſche Haltung maßgebend 
waren. 

Alle Welt wußte den hohen Werth der Vorrechte und Freiheiten 
i beet welche die Pforte ſo großmüthig Serbien bewilligt hatte. 

an wird ſich auch der letzten Begünſtigungen erinnern, welche die 
Pforte dieſem Fürſtenthum zugeſtanden hatte, nachdem die Stellung 
des Letzteren durch einen internationalen Akt geregelt war. 
Die Geſchichte Serbiens ſelbſt zeigt in der That von den 
Tagen der Eroberung an nur eine lange Reihe von groß⸗ 
herzigen Akten und Gunſtbezeigungen, welche man dieſer Provinz 
mit unleugbarer Freigebigkeit . So gelangte Serbien in den 
Beſitz eines ganz ausnahmsweiſen Regimes, während Einrichtungen, 
dem Kulturgrade Meiner Bevölkerung angemeſſen, ihm allen Vortheil 
für ſeine fortſchrittliche Entwickelung gewährten. Die regelmäßige 
Erhaltung des Wohlbefindens im Fürſtenthum ſtockte genau an dem 
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an welchem einige unruhige und ehrgeisige Männer, welche 
en Volksgunſt das wahre Intereſſe ihres Landes 
opfern, zur Macht gelangten, die Grundlagen der alten Verfaſſun, 
nach N Anſchauungen änderten, der Preſſe eine fa 
ſchrankenloſe Freiheit gewährten, um die öffentliche Meinung leichter 
auf ihre Seite zu bringen, die Bewegung der Geiſter wachzurufen 5 
und vor den Augen des ſerbiſchen Voltes eine trägeriihe Zukunft 
ſchimmern zu laſſen, an die es nie im Traume gedacht, und es ſo 
von ſeiner friedlichen Arbeit wegzulocken und zum gefügigen Werkzeug 
ihrer kühnen und verbrecheriſchen Pläne zu machen. Seit dem Aus⸗ 
bruche des Aufſtandes in der Herzegowina verſäumten dieſe Männer 
nichts, um ihrer Haltung den Stempel der Feindſeligkeit aufzudrücken, 
den die heuchleriſchen „ e ihrer Exgebenheit und ſtrikten 
Neutralität nicht einen Augenblick zu verwiſchen vermochten Sie 
waren es, welche durch ihre Sendlinge in den benachbarten Ländern 
den Aufſtand mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln anfachten, 
unterſtützten, verſtärkten und verbreiteten. Sie find es, welche ihm 
dieſe Zähigkeit und Organiſation gaben, deren Bewältigung ſo viele 
Zerſtörung, ſoviel Blutver ießen und ſo piele Opfer fordert. Es 
ſind dieſe verbrecheriſchen änner, welche die Inſurgenten mit Geld, 
Waffen, Munition und zahlreichen Hilfsſchagren unterſtützten, und 
Serbien, ſeine b. in Anen 5 Stellung ſchnöde mißbrauchend, in ein 
rebelliſches Land, in einen Zufluchtsort und Sammelplatz für die Ins 
ſurgenten verwandelten, welche vor unſeren Truppen flohen. 

Es ſteht heute jeſt, daß die Führer des Aufſtandes ihr Looſungs⸗ 
wort von Belgrad erhielten und daß zablreiche, in Serbien ſelbſt 
unter den Augen der Behörden gebildeten Banden über die Grenze 
kamen, um unſere Soldaten anzugreifen, unſere Dörfer zu plündern 
und in Brand zu ſtecken, die friedlichen Einwohner zu metzeln und 
überallhin die Sen und Verwüſtung zu tragen. Man weiß, 
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welche Langmutß die Hohe Pforte ungeachtet dieſes treuloſen und ber⸗ 
ausfordernden Benehmens jeit nahezu einem Jahre bat walten laſſen, 
welche Mäßigung ſie den unaufhörlichen Wühlereien der ſerbiſchen 
Regierung entgegengeſetzt hat. Weit entfernt aber, an ihren vorge⸗ 
faßten Entſchlüſſen irgend etwas zu ändern, erſchöpften die Männer, 
welche ſo Serbien auf die Bahn der Abenteuer drängten, die fried⸗ 
lichen Dispoſitionen der Hohen Pforte ſich zunutze machend, den Schutz 
und die Hülfsquellen des Landes in bedeutenden Rüſtungen und 
ließen erkennen, daß fie ſich anſchickten, offen einen thätigen Antheil 
an der Inſurrektion zu nehmen. Sie unterſtützten dergeitalt die ber⸗ 
zegowiniſchen und bosniſchen Inſurgenten durch die Hoffnung auf ein 
demnächſt bevorſtehendes ge Einſchreiten des Fürſtenthums. 
Mit Recht von Sorge erfüllt über dieſe Situation, welche ſich immer 
drohender geftaltete, konnte die Hohe Pforte es nicht länger vermeiden, 
einige Beobachtungscorps an die ſerbiſchen und molntenegriniſchen 
Grenzen zu entſenden, zu dem einzigen Zwecke, die aufgeſchreckten Be⸗ 
völkerungen zu beruhigen und den räuberiſchen Einfällen der Banden 
ein Ziel zu ſetzen 
Die Dinge gediehen endlich fo weit, daß die kaiſerliche Regie⸗ 
rung ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah, in Belgrad ofſtziell prä⸗ 
ziſe und kategoriſche Erklärungen betreffs jener außerordentlichen Vor⸗ 2 
bereitungen und der Zuſammenziehung der fürſtlichen Truppen in der = 
Nachbarſchaft unſerer Vilaſets zu verlangen. In der Antwort, welche 
uns Fürſt Milan zu Theil werden ließ, um ſeine Haltung zu recht⸗ 
11 5 und die sfentüice Meinung irre zu führen, bejtrebte er fich, 
die Rollen umzukehren und die Verantwortlichkeit von ſich auf An⸗ 
dere zu wälzen, indem er gegen die militäriſchen Maßregeln Be⸗ 
ſchwerde erhob, welche wir ergriffen hatten und die das Ergebniß 
einer Situation waren, welche die ſtrafwürdigen Akte ſeiner ie⸗ 
rung geſchaffen hatten. Der Fürſt von Serbien hat aber die Kühn⸗ 
heit noch weiter getrieben. Er hat ein Schreiben an uns gerichtet, 
worin er die Ermächtigung von uns begehrte, ſeine Truppen in Bos⸗ 
nien einmarſchiren zu laſſen — zu dem Zwecke, ſagte er, um zur Pa⸗ 
zifikation dieſer Provinz beizutragen — und uns ſchließlich erklärte, 
daß im Falle einer Weigerung unſererſeits er entſchloſſen ſei, dieſen 
Vorſchlag um jeden Preis zur Ausführung zu bringen. Zu gleicher 
Zeit erhielt der Agent des Fürſten in Konſtantinopel die Weiz 
ſung zu verlangen, daß Serbien mit der Verwaltung Bos⸗ 
niens gegen Zahlung eines jährlichen Tribhuts betraut werde. 
Am zweiten Tage nach Empfang dieſes Schreibens und ohne unſere 
Antwort abzuwarten, fielen die Serben in einen Theil unſerer Pro⸗ 
vinzen ein. Am ſelben Tage telegraphirte uns Fürſt Nikolaus von 
Montenegro, deſſen Haltung gegen die Hohe Pforte nicht das Ge⸗ 
präge der Treue getragen hatte, daß der unklare Stand ſeiner Be⸗ 
ziehungen zu der Hohen Pforte erklärten Feindſeligkeiten Platz zu 
machen im Begriffe ſtehe. Da die beiden Fürſten ihren Erklärungen 
Akte der offenen Rebellion auf dem Fuße folgen ließen, ſo war das 
Benehmen der kaiſerlichen Regierung klar vorgezeichnet. Sie mußte 
den Angriff mit Gewalt zurückweiſen. Als Unterzeichnerin des pa⸗ 
riſer Vertrages, der die Stellung der Vaſallen⸗Fürſtenthümer gegen⸗ 
über dem fuzeränen Hofe regelt, hat die Hohe Pforte es für ihre 
Pflicht erachtet, bis zum Aeußerſten und in gewiſſenhafteſter Weiſe 
jenen internationalen Akt zu reſpektiren. Auch trat ſie erſt dann aus 
den Grenzen der Mäßigung, innerbalb welcher ſie ſich gehalten, her⸗ 
aus, als en wurde. Durch ihre Erd 


ls fie gewaltthätig angegriff rröffnun 
der Feindſeligkeiten iſt die ſerbiſche Regierung ipso facto der Bors 
eile verluſtig gegangen, welche ihr aus den Privilegien und Immu⸗ 
nitäten erwuchſen, die ihr durch die Hohe Pforte verliehen und durch den 
pariſer Vertrag feierlich verbürgt worden waren. Der Fürſt von 
Serbien und der Fürſt von Montenegro haben in halsſtarriger Ver⸗ 
blendung die Rathſchläge Europa's von ſich gewieſen und allen 
ihren Zuſagen, all ihren Verpflichtungen gewaltſam zuwider? 
gehandelt: fie wollten die Entſcheidung der Waffen anrufen u Mr 
müſſen nun von dem Ausgange dieſes 5 . — Kampfes das Schickſal 
erwarten, das fie ſich ſelbſt bereitet haben. Ganz Europa wird uns 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, anzuerkennen, daß wir die Mäßi⸗ 
gung bis an ihre 3 Grenzen getrieben haben. Wir thaten 
dies im Intereſſe des Friedens, Wee unfere verſöhnliche Haltung 
uns bedeutende Opfer au Wir hatten bis zur letzten 
Stunde gehofft, daß die ſerbiſche Regierung und der Fürſt von Monte⸗ 
negro, beſſer berathen, ſich mit uns in demſelben Gedanken begegnen 
würden, um ein größeres Blutvergießen und die unberechnenbaren 8 
Uebel eines Krieges zu verhüten; daß ſie vor der ſchweren Verant⸗ 
wortlichkeit für den Kampf, in den ſie ſich geſtürzt, und deſſen Folgen 
Niemand vorberfeben kann, zurückbeben würden. Nachdem es jedoch 
anders gekommen, ſo werden wir, ſtark im ewußtſein unſeres Rechts 
wie durch unſer reines Gewiſſen und voll Vertrauen auf die Gerech⸗ 
tigkeit unſerer Sache, alle unſere Bemühungen daran wenden, den 
Kampf, welchen man gegen uns entfeſſelt, nachdrücklich zu führen, und 
trachten, ihn ſo kurz dauernd als möglich zu machen. Dadurch wi 
es uns geftattet fein, um fo eher an die Verwirklichung der Reform 
und Verbeſſerungen zu gehen, welche unſer erhabener Herrſcher im 
Reiche einzuführen feſt entſchloſſen iſt und die unſeren de mee 
jene materielle und moraliſche Wohlfahrt verſchaffen werden, welche 
iu von der Regierung Sr. Majeſtät des Sultans zu erwarten ein 
Recht haben. Wir ſind überzeugt daß alle unſere Unterthanen, ohne 
irgend welchen Unterſchied, mit ihren Wünſchen und ihrem Beiſtande 
das Reich in dem Kriege unterſtützen werden, den es mit den Fein⸗ 
den des Landes und ihrer Ruhe aufzunehmen gezwungen worden“?! 
Ueber das von Seiten der rumäniſchen Regierung 
den Mächten zugeſtellte Memoire bringt das wiener „Fremden⸗ 
blatt folgende, anſcheinend aus unterrichteter Quelle ſtammende 
Mittheilung, welche in Bezug auf die Intentionen Rumäniens von 
weſentlich beruhigender Bedeutung iſt: 1 a 
Das rumäniſche Memoire, das bereits den variſer Traklatmäch⸗ 
ten mitgetheilt worden iſt, iſt ein langes und ſorgſam ausgearbe F 
Atenftüd. Der Hauptinhalt deſſelben iſt eine Schilderung und Dar⸗ 
legung der gegenwärtigen unbefriedigenden Lage von Rumänien, wie 
io dieſelbe in Folge des pariſer Vertrages geſtaltet bat. Dem 
Memoire nach hat Rumänien allerdings durch dieſen Vertrag eine 
gewiſſe Kontrolle über feine inneren Angelegenheiten erlangt; aher 
3 fehlen ihm alle jene Rechte und Privilegien, deren Beſitz zur Er⸗ 
altung und Entwickelung eines geſunden nationalen Lebens unum⸗ 
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nel erforderlich iſt. Dieſe Lage iſt nicht blos eine beftändige 
nelle der Agitation in Rumänien, ſondern ſie bildet auch eine Ge⸗ 
ahr für den Frieden, deren A e im Jutereſſe der Mächte 
iegen muß. Zu dem wecke, dieſe Gefahr zu beſeitigen und Rumä⸗ 
nien in den Stand zu ſetzen, aus ſeiner unhaltbaren Lage herauszu⸗ 
kommen, ſind die Wünſche dieſes Landes in ſieben Punkte formulirt. 
Sechs von dieſen betreffen die Beziehungen Rumäniens zu der ſouze⸗ 
ränen Macht. Wenn zugeftanden, würden ſie Rumänien thatſächlich 
wenn auch nicht dem Namen nach uuabhängig von der Türkei 
machen. Da einige der in dieſen ſechs Punkten begehrten Rechte, 
wie zum Beiſpiel das Recht der Münzprägung und das Recht zur 
Abe uche von Verträgen von Rumänien bereits als eine 
Folge der Stipulationen des Pariſer Vertrages beanſpruch 
und ausgeübt worden ſind, würde die diplomatiſche Anerkennung der⸗ 
elben durch die Mächte gewiſſermaßen nur die Sanktionirung und 
enden eines Standes der Dinge fein, welcher bereits de facto 
deſtanden hat und beſteht, jo daß eine Gewährung dieſer Rechte, wenn 
nicht in ihrem vollen Umfange, ſo doch wenigſtens bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkte, die Stellung Rumäniens zu der Türkei mehr legiti⸗ 
miren als alteriren würde. Ziemlich anders ſteht es mit dem ſieben⸗ 
ten und letzten Punkt, welcher eine bedeutende Gebietszeſſion begehrt, 
nämlich das ganze Donau⸗Delta von Tultſcha abwärts. Dieſe Zeſſion 
wird beanſprucht auf Grund der Gromlinie zwiſchen Rußland und 
der Türkei, wie ſie vor dem pariſer Vertrag beſtanden hat und die 
von Tultſcha abwärts längs des St. Georgs, das heißt des ſüdlichſten 
Donauarmes lief, während, als durch den pariſer Vertrag der ſüd⸗ 
liche Theil von ruſſiſch Beſſarabien der Moldau annektirt wurde, die 
Grenzlinie zwiſchen der Türkei und der Moldau längs der Kilian — 
oder nördlichften Donauarmes — gezogen wurde. Das Memoire 
klagt, daß der pariſer Vertrag, nicht zufrieden, Rumänien auf dieſe 
Weiſe von dem einzigen ſchiffbaren Donauarme ausgeſchloſſen zu 
haben, ſelbſt den Beſitz des Kiligarınes dodurch ſchmälerke, daß er die 
Grenzlinie nicht, wie es bei Flüſſen üblich iſt, im Mittellauf des Stro⸗ 
mes, ſondern DR des linken Ufers zog, ſo daß die dortige arme, 
aber betriebſame Bevölkerung, die zum großen Theil vom d iſchfang 
lebt, genöthigt iſt, den türkiſchen Pen der Fiſchereien einen Zins 
ür die Erlaubniß zum Fiſchen zu za len. Dieſe von Rumänien in 
einem Memoire begehrte Abtretung der Donaumündungen iſt, wie 
ereits wiederholt vorgelegt worden iſt, ebenſo ſehr eine europätiche 
als eine türkiſche Frage, da ſie die ganze Frage der Schifffahrt auf 
der Donau berührt. Da das Memolre erſt vor wenigen Tagen vos 
den rumänichen Agenten den verſchiedenen Kabinetten überreicht wor⸗ 
den iſt, ſo wurde noch von keiner der Mächte ein Entſchluß gefaßt, 
viel weniger hat zwiſchen denſelben ein Ideenaustauſch über dieſen 
Gegenſtand ſtattgefunden. 

Ueber die Situation in Griechenland wird der 
„Polit. Korr.“ aus Athen, d. d. 12. d. Folgendes geſchrieben: 

Man macht ſich keine Vorſtellung von der immenſen Au f⸗ 
regung, welche hier und im ganzen Lande in Folge der einander 
direkt widerſprechenden Nachrichten vom Kriegs⸗ 
85 auplatze herrſcht. Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft, deren 
Chef Pbotiades Bey, nebenbei bemerkt, abberufen werden ſoll, läßt 

den bieſigen Blättern fortwährend Depeſchen über haarſträubende 
Niederlagen der Serben und Montenegriner zugehen. Dieſelben De⸗ 
peſchen kommen dann auch von einer türkiſchen Telegraphen⸗Agentie 
in Konſtantinopel bierber. Nach dieſen türkiſchen Depeſchen, von 
welchen eine vor einigen Tagen bereits offiziell gemeldet hat, daß die 
Serben auf allen Punkten vom kürkiſchen Gebiete nach Serbien 
N Biene: en find, mußte man glauben, af das Ende des Krieges 
a u unmittelbaver Nähe ſei. Mittlerweile trafen die europäiſchen ei⸗ 
sagen hier ein und man konſtatirte, daß die Serben noch immer auf 
türkiſchem Boden dort ſtehen, wo fie von allem Anfange an, geſtanden 
ſind. Niemals hat ſich die Nothwendigkeit der Errichtung einer euro⸗ 
pPaäaiſchen Tele raphen⸗Agentie hier ſo dringend herausgeſtellt als gerade 
lich wo das Publikum und die Zeitungen auf den Bezug der Nach⸗ 
* ten aus Konſtantinopel angeroeien ind. Von dort kommt aber 
nichts heraus, was die türkiſche Zenſur nicht haben will. Der Etabli⸗ 
Tung eines europäiſchen Buregu's ſteht aber die Armutb unſerer 
Journale uno die furchtbare Höhe des telegraphiſchen Tarifſatzes ent⸗ 
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; Trotz der geſchilderten Aufregung in Folge der Kriegsereigniſſe 
läßt doch die innere Lage Griechenlands, was Ruhe und Ordnun 
anbelangt, nichts zu wünſchen übrig. Nichtsdeſtoweniger zeigen ſich 
die Spuren einer Oppoſition gegen das Kabinet Koumoun⸗ 
don ros Zaimis. Die Partei Deligeorgis mit ihrem Chef trägt 
eine auffallende Kälte gegen das Miniſterium zur chau. Trikoupis 
zieht, wo immer nur möglich, publiziſtiſch gegen das Miniſterium 
| zu Felde. Trotzdem iſt kaum anzunehmen, daß der König, und zwar 
in Anbetracht der ausnahmsweiſe glücklichen Führung der Regierungs⸗ 
1 a 1 ſeiner Abweſenheit und der Unmöglichkeit, ein ſta⸗ 
bdiieres und kräftigeres Kabinet als das jetzige zu bilden, der Oppo⸗ 
ſtition diesmal fo leicht nachgeben werde. Eher dürfte es ge chehen, 
2 daß der König dem Miniſterium die Auflöſung der Kammer konzedi⸗ 
mvren werde. nis 
Kr. Mehrere hervorragende Vertreter der unter türkiſcher Hexrſchaft 
befindlichen griechiſchen Provinzen haben ſich mit einigen der hieſigen 
Be 8 Politiker unter dem Präſidium des wegen ſeiner unparteiiſchen Politik 
1 anerkannten Deputirten 1 welcher ſchon mehrmals Miniſter 
war, zu einem politiſchen Komite vereinigt, deſſen Aufgabe es ſein 
wird, die auch von Europa angeitrebte durchführung der Gleich⸗ 
Stellung und Gleichberechtigung der christlichen Völkerſchaften in der 
TCauürkei anzubahnen und diejelben nöthigenfalls durch Herbeiſchaffung 
der Mittel in ihren diesbezüglichen Bemühungen zu unterſtützen. In 
einer zu dieſem Zwecke abgehaltenen Verſammlung betonte aber der 
Präſident ausdrücklich, daß damit keinesfalls abenteuerliche Aufſtands⸗ 


verſuche ey feien, ſondern nur im äußerſten Falle nach vollende⸗ 


x ter Verbrüderung der chriſtlichen Stämme gegen den die Bin 
perhindernden tammfeind vorgegangen werden ſolle. Geldmitte 
im großen Maßſtabe ſollen Lotterle⸗Anlehen und Subſkriptionen lie⸗ 
a: fern. Das Komite hat ſich die „Brüderlichkeit“ genannt. 

* 8 — 

25 Von beglaubigter Seite geht der wiener offtziöſen „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Teheran, d. 15. Juli folgendes Schreiben zu: 
NER? Die troftlofen Zuſtände, welche auf allen Gebieten des 


Brhffenklichen Lebens in Perſien herrſchen, liefern einen eklatanten 
TR eweis dafür, daß die mannigfachen Fäden des internationalen Ver⸗ 
Lehrs, welchen Jran ſeit einigen Dezennien mit Europa unterhält, 
dem Lande nicht jene ſegensreichen Erfolge brachten, wie ſie Handel 
And Verkehr zwiſchen gleich ſtrebſamen ziviliſirten Nationen und 
Kindern mit ſich zu bringen pflegen. Die Umftände, welche hier ins⸗ 
beſondere hindernd einwirkten, als Mangel an Kommunikatſonen, 
1 Unſicherheit des Eigenthums im Innern, Erpreſſungen der Regie⸗ 
krlungs⸗Organe, Ungleichheit und Devalvation des Geldes u. j. w. 
1 ſind zu bekannt, als daß i einer weiteren Erörterung bedürften. 
1 u Genug Mu dem, das Land iſt heute ärmer denn je, Ackerbau und In⸗ 
Ddauſtrie lagen niemals mehr brach als jetzt. Das Volk aber, nicht ge⸗ 
wohnt, und nicht fund die tiefer liegenden Urſachen der Situation 
uu ergründen, nimmt die Aera der a zu Europa als die 
Alrſache des ee Verfalles an, und hält den Europier für die 
Qi.uelle des ſel ſtverſchuldeten Unglüdes, Dieſe ſich leider immer 
mehr der unteren Volksſchichten bemächtigende Anſicht führt denn zu⸗ 
weilen zu den bedauernswertheſten Ausbrüchen des Fanatismus, der 
ſich naturgemäß nicht gegen die Europäer allein, ſondern gegen die 
Hauptträger der Kultur, die Chriſten im Allgemeinen, wendet. 

1172 lluſtrirung der diesbezüglichen Sachlage ſei eines Vorfalles 
erwähnt, der ſich jüngſt in Reicht — der Hauptſtadt von Gilan — 
zꝛutrug, und deſſen empörende Szenen die aenmi chriſtliche Bevöl⸗ 
erung mit ernllen Beſorgniſſen für ihre Sicherheit und ihr Leben er⸗ 
9 - n Ein armeniſcher Händler aus Hamadan, — zugleich Unter 
* an des Statthalters von Reſcht — wurde mit einer verheiratheten 
Mohamedanerin zufammen in einem Zimmer betreten. Tags darauf 
zeigte man die beiden Schuldigen dem Statthalter an, welcher den 
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Armenier vorläufig auf freiem Fuß 177 während die Frau in das 
Stadtgefängniß geſperrt wurde. Die Nachricht davon hatte ſich ſchnell 
im Bazare verbreitet, den Fanatismus der Perſer aufgeſtachelt und 
alsbald fahndete eine wüthende Menge unter den Rufen, „die Ehre 
des Islam ſei beleidigt“, nach dem Armenier. Als fie jeiner habhaft 
wurden, bieben die Unmenſchen mit Stöcken . ihr Opfer los, bis 
es unter ihren Streichen den Geiſt aufgab und kühl⸗ 
ten ihr Müthchen ſelbſt noch an dem Leichnam, der zerriſſen und in 
alle Winde geſtreut wurde. Nun ſtürzte die Bande nach dem Ge⸗ 
fangenhauſe und ſchleppte die mitſchuldige Mohamedanerin auf den 
Platz hinaus, wo man an der Unglücklichen die Strafe des Ehebruches nach 
dem Wortlaute des Korans Be d. h. ſie zu Tode fteinigte, 
ohne daß von Seite des Statthalters oder der Geiſtlichkeit inter⸗ 
venirt worden wäre, wiewobl der Erſtere la Stunden vorher 
Kenntniß von der Abſicht des wüthenden Volksbaufens gehabt haben 
fol. Die Aufregung dauerte noch einige Zeit fort, fo daß ſich — 
angeſichts der vollſtändigen Apathie auch der Provinzialregierung — 
der ruſſiſche u. engliſche Konſul veranlaßt ſahen, den Statthaller aufzufor⸗ 
dern, Maßnahmen zum Schutze des Lebens und Eigenthums der Chriſten 
zu treffen. Glücklicherweiſe aber gab ſich der Pöbel mit ſeinen bis⸗ 
herigen Leiſtungen zufrieden und iſt die Stadt wieder vollkommen 
rubig. Es iſt nunmehr eine Unterfuchung gegen die Schuldigen im 
Zuge; auch hat der Miniſter des Aeußern dem engliſchen Geſandten 
in einer Note ſein Bedauern ausdrücken und der Schah ſogar ein 
Mitglied der hoben reſchter Geiſtlichteit verhaften und hieher eskor⸗ 
tiren laſſen. Doch deutet ſchon der Umſtand, daß der betreffende 
geiſtliche 1 nicht als Gefangener, ſondern mit allen 
jeinem Stande gebührenden Ehren behandelt wird und ſogar mit 
einem Empfeblungsſchreiben feiner Kollegen an die einflußreiche haupt⸗ 
ſtädtiſche Geistlichkeit verſehen worden iſt, daß die allgemeinen 
Zweifel, an einer energiſchen Beſtrafung der Schuldigen ihre volle 
Berechti⸗gung haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Juli. 

— Die polniſche Preſſe ſchlägt aus Anlaß der Wahlen bereits 
eifrig die Allarmtrommel, wobei, wie gewöhnlich, der „Dziennik 
Poznanski“ als Tambourmajor an der Spitze marſchirt. Der ultra⸗ 
montane „Kuryer“ macht mit einer gewiſſen Genugthuung die Mit⸗ 
theilung, daß auf den 30. d. M. in Inowrazlaw eine polniſche 
Wählerverſammlung angeſetzt iſt, auf der ein neues Kreis⸗ 
wahlkomite, ein Delegirter zum Provinzialwahlkomite und 6 Reichs⸗ 
und Landtagskandidaten gewählt werden ſollen. Der „Oredownik“ 
fordert ſeine ultramontanen Leſer auf, recht zahlreich auf den Wähler⸗ 
verſammlungen zu erſcheinen und legt ihnen an's Herz nur „gute 
Katholiken“ zu wählen. 

— Wir hatten bereits mehrfach Gelegenheit, hervorzuheben, welchen 
Werth der polniſche Landmann trotz aller Agitationen der 
Geiſtlichkeit und des Adels auf die Erlernung der deut⸗ 
ſchen Sprache legt, die ihm im Verkehr immer unentbehrlicher 
wird. Einem wie großen Bedürfniſſe die Regierung durch Einfüh⸗ 
rung des deutſchen Volksſchulunterrichts entgegengekommen iſt, be⸗ 
weiſen ſogar die Artikel polniſcher Blätter, welche häufig polniſche 
Gemeinden denunziren, die ſich bei der Regierung darüber beſchweren, 
daß ihre Schulkinder bei den betreffenden Lehrern „zu wenig Deutſch 
lernen.“ Intereſſant iſt beſonders eine Mittheilung in der letzten 
Nummer des „Przyjaciel ludu“, der mit großer Entrüſtung meldet, 
daß zwei polniſch⸗kaſſubiſche Parochien in Weſt⸗ 
preußen, in denen bisher nur Polniſch gepred igt wurde, ſich 
an das biſchöfliche Konſiſtorium in Pelplin mit der Bitte gewandt 
haben, daß bei ihnen in deutſcher Sprache gepredigt 
werden möge. Dieſe Nachricht, die der kulmer ami du peuple 
zu ſeinem Schmerze aus „gam ſicherer Quelle“ erfahren hat, wider⸗ 
legt auch die noch immer wiederholte Behauptung der polniſchen Agi⸗ 
tatoren, daß fie das Landvolk hinter ſich haben. Das ultramontane 
Volksblättchen verſteigt ſich in ſeinem Aerger zu folgender Be⸗ 
merkung: 

„Gerade jetzt handelt es ſich darum, unſere Sprache zu verthei⸗ 
digen und ſie vor der Vernichtung (9) zu retten, und wir ſelbſt ſollten 
uns ihrer entäußern und ſie verläugnen. Und was werden die Leute, 
was die Welt () dazu ſagen, und was Gott () der Gerechte!“ 

Da wir gegenwärtig im Hochſommer leben, ſo liegt in dieſer 
Extravaganz des kulmer „Przvjaciel“ durchaus nichts Auffälliges. 

— Mit Bezug auf die auf dem Rathhauſe ausliegenden Liſten 
für die Stadtverordneten wahlen werden wir darauf 
aufmerkſam gemacht, daß dieſelben nicht bis zum Ablauf ſondern nur 
bis zum 29. dieſes Monats einzuſehen ſind. § 20 der Städteordnung 
verlangt die Auslegung der Liſten vom 15. bis zum 30. Juli. Dieſe 
Friſt enthält diesmal leider 3 Sonntage, an welchen bekanntlich keine 
Bureauſtunden abgehalten werden. Der letzte dieſer Sonntage iſt der 
30. Juli, ſomit der 29. der letzte Termin zur Einſicht der Liſten. 

— Wie die „Germ.“ meldet, waren am 19. d. zwei Mitglieder 
der Philippinerkongregation aus Goſtyn nach 
Berlin gekommen, um hier noch einmal perſönlich die Zurücknahme 
des Auflöſungsgebotes an maßgebender Stelle zu betreiben. „In den 
Miniſterien reuſſirten ſie nicht, ſie ſandten dafür eine Immediatein⸗ 
gabe an Se. Majeſtät den Kaiſer ab.“ 

— Für den tüchtigen Charakterdarſteller Herrn Adler findet 
am nächſten Dienſtag im Interims⸗Stadttheater eine Benefizvor⸗ 
ſtellung ſtatt, die dadurch ein beſonderes Intereſſe gewinnt, daß ein 
von dem Benefiziaten verfaßtes vieraktiges Schauſpiel „Die Carriere* 
zur Aufführung gelangt. Daſſelbe iſt, und das ſpricht für ſich ſelbſt, 
auch vom hamburger Thaliatheater, einer in Deutſchland bekanntlich 
ſehr angeſehenen Bühne, für die Darſtellung akzeptirt worden. Aber 
auch davon abgeſehen verdient Herr Adler die Theilnahme des Publi⸗ 
kums, da er ſich als begabter und ſtrebſamer Künſtler bewährt hat. 

— Die Wahl eines Provinziallandtagsabgeordneten für 
die Städte der Kreiſe Chodſcheſen, Czarnikau und Wongrowitz fand 
im April d. J. in Chodſcheſen ftatt, doch wurde dieſelbe auf Rekurs 
des Magiſtrats von Wongrowitz vom Oberpräſidenten für ungiltig 
erklärt, weil die Stadt Chodſcheſen, ſtatt eines, zwei Wähler geſtellt 
hatte. Am 20. d. M. wurde, dem „Dziennik“ zufolge, die Wahl noch⸗ 
mals vorgenommen und zum Provinziallandtagsabgeordneten der 
Bürgermeiſter Alberti von Wongrowitz, zum erſten Stellvertreter 
Kaufmann Warker aus Margonin, er zweiten Stellvertreter der 
Apotheker Selle aus Czarnikau gewählt. 

— Per Autor der beiden von uns erwähnten polniſchen Bro⸗ 
ſchüren „Nation und Kirche“ und „Die Gefahr des 
gegenwärtigen Augenblicks“ hat eine neue Streitſchrift 

egen die ultramontane Partei erſcheinen laſſen, die den Titel führt: 
Ein offener Brief an die ultramontanen Kri⸗ 
tiker.“ Der ultramontane „Kuryer Poznanski“ iſt über 5 5 
offenen Brief, deſſen Inhalt wir demnächſt zu ſklizziren gedenken, be⸗ 
greiflicherweiſe ſebr aufgebracht, während zu 1 8 85 Bei die bes 
treffende Schrift im Annoncenthei £ des ultramontanen 

Blattes inſerirt iſt. 
r. Den Landwehr⸗ und Kriegervereinen unſerer Provinz, 


n 
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deren Anzahl ſich gegenwärtig auf 31 beläuft, find vom Kaiſer bis 
jetzt 14 Vereinsfahnen verliehen worden. Die erſte derselzen erhielt 
der Kriegerverein zu Rawitſch i. J. 1868, die zweite der Landwehr⸗ 
verein zu Poſen i. J. 1869. Seit 1873 ſind 12 Vereinen Fahnen über⸗ 
wieſen worden und zwar denen zu Bromberg, Liſſa, Gneſen, Samter, 
Schmiegel, Inowrazlaw, Schokken, Wongrowitz, Nakel, Boſanowo, 
Junitz, Schönlanke. Außerdem haben die Landwehrvereine zu Kroto⸗ 
chin und Kobylin vom Kaiſer eine Beihilfe von je 150 M. zur Be⸗ 
ſchaffung von Fahnen erhalten. Alle dieſe Fahnen beſtehen aus ſchwe⸗ 
rer weißer Seide und zeigen in der Mitte einen preußiſchen Adler, 
der mit Lorbeeren und Eichenlaub umrankt iſt; oberhalb befindet ſich 
die Inſchrift: „Wilhelm, König von Preußen“; unterhalb: „Dem Land⸗ 
wehrvereine u In der vergoldeten Spitze des Fahnenſtocks 
iſt die Jahreszahl der Gründung des betreffenden Vereins angegeben. 
Andere Vereine haben ſich aus eigenen Mitteln Fahnen angeſchafft, 
die gleichfalls einen preußiſchen Adler zeigen, wie dies die Kabinets⸗ 
ordre vom 18. Juli 1873 vorſchreibt. Vor Anfertigung dieſer Fahnen 
ſind von den Vorſtänden der Landwehrvereine die Gabun, Inſchriften 
und die Zeichnung der Regierung, zur Genehmigung einzureichen. 

r Der Provinzial⸗Landwehrverein wird in feiner General⸗ 
verſammlung zu Liſſa am 7. Auguſt d. J. über folgende Gegenſtände 
berathen: 1) Bericht über die Lage und Wirkſamkeit des Provinzial⸗ 
Landwehrvereins; 2) Rechnungslegung und Decharge; 3) Beſtimmung 
der Zeit und des Orts für das dritte provimzial⸗Jandwehrdereinsfeſtz 
9 1 des Landwehrpereins de eine Provinzial⸗Landwehr⸗ 
Sterbekaſſe zu gründen; 5) Beſprechung über die größere? itung 
des Vereinsorgans, der „Poſener Landwehrzeitung 1 

r. Zum Nemontemarkt, welcher geſtern hier auf dem Kanonen⸗ 
platze ſtattfand, waren 51 Pferde angetrieben bon gaur 12 . Sie 
Remontekommiſſion angekauft wurden. Der niedrigſte Preis pro Pferd 
war 400 M., während im vorigen Jahre ein Preis von 450 M. er⸗ 
zielt wurde; der höchſte Preis betrug 900 M. 

r. Entgleifung. Geſtern entgleiſten auf dem hieſigen Zentral⸗ 
Bahnhofe in der Nähe der Kaponiere vor dem Berliner 115 beim 
Rangiren zwei Güterwagen, ohne daß ein weiterer Unfall dadurch 
herbeigeführt wurde; auch gelang es bald, die beiden Güterwagen 
wieder auf das Geleis zu bringen. ' 

$ Neberfabren wurde geſtern auf dem Wilhelmsplatze durch eine 
Droſchke ein Knabe, der dabei einige leichte Verletzungen davontrug. 
. n a trifft n f der Raabe von einem 

nderen Knaben geſtoßen worden iſt, und auf dieſe Weiſe unter die 
Räder der Droſchke gerieth. f 

—. Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 16. 
bis inkl. 22. Juli find zu den Standesregiſtern angemeldet worden: 

1) 48 Geburten (3 mehr als in vorhergehender Woche) und 
zwar 29 männliche und 19 weibliche, darunter 4 uneheliche, 1 
Zwigin de ez 0 

2) 4 Sterbefälle (alſo 3 mehr als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 4. Von 
den Geſtorbenen waren 21 männlich, 23 weiblich und befanden ſich 
darunter 20 Kinder unter einem Jahre. 5 Todtgeburten. 

98 Eheſchließungen. Von dieſen waren: 5 rein evangeliſch, d. h. 
beide Theile evangelisch, 1 rein katholiſch, 1 rein moſaiſch. Ka 1 
Miſchehe war der Mann katholiſch und die Frau evangeliſch. 8 der 
Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 34 aus katholiſchen, 2 aus 
moſaiſchen, 4 aus gemiſchten Ehen. Von den 44 Geſtorbenen waren 
9 evangeliſch, 23 katholiſch, 2 moſaiſch. 


wiſſenſchaft, Kunft und Literatur. 


* Die am 22. Juli ausgegebene Nr. 30 der Gegenwart“ 
von Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält; Die 
Tage in Frankreich. Von Leopold Richter. — Schopenhauerianismus 
und Hegelianismus in ihrer Stellung zu den philoſophiſchen Aufgaben 
der Gegenwart Von Eduard von Hartmann. (Fortſetzung.) — 
Literatur und Kunſt: Die deutſche⸗ Kunſtinduſtrieausſtellung in 
München. Von Technophilos. — Ueber Bret Harte. Von Pau 
Indau. III. — Richard Wagners „Walkyre“. ee be dee 
Ebrlich. — Allgemeine deutſche Biographie. Von Karl Theodor Heigel, 
— Notizen. — Offene Briefe und Antworten. — Inſerate. | 

* Von „ Thiel’ Landwirthſchaftlichem Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon“ (Verlag von Fr. Thiel in Straß⸗ 
burg i. E. in 60 Lieferungen a je 1 Märk) liegen uns zwei Hefte vor, 
welche die Ausſicht auf ein gediegenes Werk eröffnen. Die Artikel 
„Abwälzung“, „Akziſe“, „Akkordlohn“ ꝛc. machen uns mit den bren⸗ 
nenden Tagesfragen vertraut und beleuchten die wirthſchaftlichen Bes 
ſtrebungen der Neuzeit von den verſchiedenen Geſichtspunkten der 
Freihändler, Schutzzöllner und Agrarier. Unter der Rubrik Acethyle, 
Aethyle, Aetheriſch Oele begegnen wir den zahlreichen Verbindungen, 
welche dieſe Säuren und rtrakte eingehen können, wodurch ihnen 
ein hervorragender Platz in der Chemie einerſeits, im Handel und in 
den Gewerben andererſeits angewieſen iſt. Das in der erſten Liefe⸗ 
rung wohl etwas zu ausführlich behandelte Gebiet der Botanik wird 
in der zweiten auf ein etwas beſcheideneres Maß zurückgeführt, ohne 
jedoch eine nennenswerthe Pflanzenart in Verbindung mit dem Vor⸗ 
worte Acker⸗ zu überſehen. Den Mitkelpunkt des Heftes bilden die 
Worte Aktien, Aktiengeſellſchaften, welche in objektiver und nüchterner 
Weiſe behandelt werden, wenn auch nicht ohne Seitenhiebe auf die in 
der Sturm⸗ und Drangperiode der Jahre 1871—73 gemachten Aus⸗ 
ſchreitungen. Abgeſehen von den Artikeln „Ackerbau“, „Ackerbau⸗ 
weſen“, „Ackerbaugeſetzgebung“ u. a. verdienen die Abhandlungen 
Adminiſtration, Adminiſtrationskonto, welche dem Anſcheine nach aus 
der Feder des auf dieſem Gebiete als Autorität anerkannten Chef- 
redakteurs Hrn. Prof. Dr. Birnbaum ſtammen, rühmende Erwäh⸗ 
nung. Der ſchätzenswertheſte Beitrag zum zweiten Hefte iſt jedoch 
Pale Erachtens in dem Artikel „Aeußere Pferdekenntniß“ ent⸗ 

alten. 

* Das Kind. Tagebuch eines Vaters 
verbeſſerte Auflage. 8. Geheftet, Preis 3 Lark. 
So e dag eee ö 

eber dieſes Buch, das in wenigen Monaten die zweite Auflage 
erlebt hat, ſchreibt Dr. Friedrich Hofmann in der Wurtenlaube: 
u. A. Folgendes: Ich gab das Buch einer kinderfrohen Mutter, und 
jiehe, ſie legte es nicht eher wieder aus der Hand, bis ſie die 223 
Seiten deſſelben durchgeleſen hatte. Und wie lautete ihr Urtheil? — 
„Hätte ich dieſes herrliche Buch doch früher, hätte ich es ſchon als 
Braut bekommen, um wie viele Freuden der Beobachtung des Auf⸗ 
blühens der Kinderblumen wäre ich reicher! Wie viele wichtige 
Augenblicke der geiſtigen Entfaltung des kleinen Weſens gingen unbe⸗ 
merkt vorüber! Und wie viele ſind zwar freudig bemerkt, abet ebenſo 


weite vermehrte und 
Elegant geb. mit 


raſch wieder vergeſſen worden. Dennoch danke ich Er erfaſſer 
auch jetzt noch, denn er hat mir eine ganze Reihe von Erinnerungen 
an ſolche unſchätzbare Augenblicke im Kinderkreiſe zurückgerufen; ich 
habe fie alle noch einmal erlebt und genoſſen. ahrlich, jede Mutter 
kann dieſe Tagebuchſätze nur mit ſteigender Wonne leſen. Bräuten 
aber ſollte man kein anderes Buch in die Hand geben, bis fie in 
diefem den Himmel gejehen haßen, in den ſie „das Kind“ einft erheben 
wird.“ Dieſes Urtheil einer Mutter unterſchreibe ich Wort für Wort. 
Ich wüßte fein Buch, das über Familie, Eltern und Kinder pandelt, 
in unſerer ganzen Literatur zu nennen, das ich über dieſes „Tagebuch 
eines Vaters“ jtellen möchte. 


„ rer. VERLETZEN ENTER AN EBEN IN 


Staals- unt Wolz swirihſchaft. 


«n Poſener Sprit⸗Aktiengeſellſchaft. Man theilt uns mit 
daß der Vorſtand der Poſener Sprik⸗Aktiengeſellſchaft für das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr die Bilanz fertig geſtellt und ein günſtiges Ge⸗ 
erzielt hat. Dem Aufſichtsrathe wird vorgeſchlagen 


ſchäftsrefultat j 
5 p&t. Dividende an die Aktionäre zu vertheilen, da 


werden, nur 


die Verwaltung beabſichtigt, den weſentlichſten Theil des Reingewinnes 
zu le ile en und zur Vermehrung des Reſervefonds zu verwen⸗ 
ren Geſchäftsbetrieb zu behalten. Das Geſchäftsjahr 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


den, alſo für i 


| der Geſell 


Nr. 508 Sonntag, 


haft endigt am 30. Ju ni eines jeden Jahres, nicht am 
31. Dezember, wie vielfach irthümlich angenommen wird. Die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung wird im Monat 2 Bemerkt ſei 
noch, daß auch für das vorige Jahr eine Dividende von 5 pCt. zur 
Vertheilung gekommen iſt, nachdem die Aktionäre in der im Auguſt 
vvrigen Jahres ſtattgefundenen ne lu die auf die 
S e ezüglichen Vorſchläge der Verwaltungs-Organe 
gebilligt hatten. 8 
n 1 Die Ernte in Nordamerika. In Rückſicht auf den ſeit 
einer Reihe von Jahren Gleichen Getreideexport Nordamerikas 
nach Europa ſind die überſeeiſchen Erntenachrichten von erhöhter 
Wichtigkeit. Die Ernteberichte aus den verſchiedenen Staaten der 
nordamerikaniſchen Union lauten nun mit wenigen Ausnahmen ſehr 
ünſtig. Die Weizenernte in Miſſouri und in den Nachbar⸗ 

aaten hat begonnen und tüchtige Fortſchritte gemacht. Was den 
Ertrag des Weizens betrifft, ſo ſcheint es noch immer, daß Miſſouri 
eine gute Mittelernte haben wird, der Weſten des Staates wohl noch 
mehr. In Lafayette County z. B. erwartet man volle 24 Buſhel pr. 
Acre. Weniger lig ſcheint dieſes Jahr das ſonſt von der Na⸗ 
tur fo bevorzugte füdliche Illinois zu ſein. Wenigſtens ſchreiht man 
aus den Counties St. Clair, Perry, Waſhingkon, Randolph, Monroe, 
Clinton, Bond, Jackſon, Madiſon, Franklin, Jefferſon, Marion, Wil⸗ 
Uamfon und andern, daß dort nicht mehr als eine Durchſchnittsernte, 
10—12 Buſhel per Acre erwartet werde. Doch mag dabei wohl man⸗ 
ches übertrieben ſein. Etwas günſtiger lauten die Nachrichten aus 
dem mittleren und nördlichen Theile des Staats. Im ſüdlichen In⸗ 
diana ſind allen Berichten zufolge die Ausſichten ſehr gut, und auch 
im übrigen Theile des Staates ſcheinen die Klagen, die noch vor we⸗ 
nigen Wochen ſo laut ertönten, verſtummt zu ſein. Aus Kanſas lau⸗ 
ten die Berichte fortwährend geraten glänzend, und zwar beſchränkt 
ich dies nicht auf Weizen, ſondern exſtreckt ſich auf ſämmtliche Acker⸗ 
e ne Daſſelbe gilt von Nebraska. Auch in Jowa ſind die 
Ernteausſichten gut; im nördlichen Theile des Staats iſt der neuliche 
Regen gerade zeitig genug gekommen, um den üblen Folgen der vor⸗ 
bergegangenen Dürre abzuhelfen; doch ſoll in den nördlichen Grenz 
Counties die heſſiſche Fliege hauſen. Von Prairie du Chien, 
im ſüdweſtlichen Jowa, berichtet man, daß die Saaten, obgleich 
dieſelben ſehr ſpät in die Erde gebracht worden ſind, doch 
vortrefflich ausſehen, auch ſei dabei kaum ein Unterſchied in den 
Feldern mit Weizen, Roggen, Gerſte oder Hafer, 
zu bemerken, und die Farmer meinen, daß die Ausſichten im Zenten⸗ 
nial⸗Jahre gut ſeien. Der geringe Schaden, welchen die ſchweren 
Regen gethan haben, iſt überwogen durch die dem Regen zu dankende 
Vernichtung der Getreidewanze. Die Berichte aus den Heuſchrecken⸗ 
gegenden von Minneſota lauten ſehr widerſprechend. Während Ri 
ehaupten, daß die „Bieſter“ wenig oder gar keinen Schaden anrich⸗ 
ten und jpurlos verſchwinden, berichten andere, daß ſie die Fruchtfel⸗ 
der total verwüſten. Aus Kolorado wird geſchrieben: Die Ausfichten 
für Heu, Weizen und Hafer ſind ſo gut wie kaum jemals zuvor: Das 
überaus günſtige Wetter der letzten Woche ließ den Weizen vortrefflich 
gedeihen und auch die, — erealien find ſehr vorgeſchritten und 
verheißen eine ergiebige Ernte. Die Weizenernte im Süden iſt un⸗ 
gewöhnlich reich ausgefallen und auch über den Stand der Bau m⸗ 
wollfelder wird günſtiges berichtet. Kalifornien hat den ſoeben 
veröffentlichten Tabellen zufolge auf 2,169,000 Akres 24,776,000 Ctr. 
Weizen und auf 613,000 Akres 10,066,009 Buſhel Gerſte geerntet. Man 
darf annehmen, daß Kalifornien 10,890,000 Ctr. Weizen und 5,866,000 
Ctr. Gerſte jelber verbraucht, jo daß alſo noch 13,877,000 Ctr. Weizen 
und 4,200,000 Ctr. Gerſte für Export disponibel find. In San Frans 
eisco am 29. Juni per Dampfer eingetroffenen Poſtdaten zufolge hat 
die Ernte in Südauſtralien einen reichlichen Ertrag geliefert 
und dürfen 200,000 Tonnen Weizen für Export disponibel ſein; in 
Neu- Seeland hat die Regenſaiſon begonnen, Die Nachrichten 
über den Stand des Tabaks lauten weit günſtiger, als noch vor 
einigen Wochen a erwarten war, und dürfte nach jetzigen Auſpizien 
din bietiäbrige inte ſowohl im Staat Miſſouri, als in Illinois und 
Kentucky eine ſehr reichliche ſein. 8 F 


Wöchentlicher Produkten- und Börfenberidht. 
Poſen, 2. Juli. Das Wetter war in dieſer Woche höchſt 
unbeſtändig und hatten wir bei ziemlich heftigem Nordweſtwind faſt 
täglich Regen. So dienlich derſelbe auch der Sommerung geweſen 
ſein dürfte, wäre es doch ſehr wünſchenswerth wenn wir nun „mehr 
beiße, trockene Witterung bekämen, da der Roggen zum größten Theile 
geſchnitten auf dem Felde liegt und ferner anhaltende naſſe Witterung 
der Qualität deſſelben arge Schädigungen zufügen würde. Im Ge⸗ 
treidehandel hielt die etwas feſtere Stimmung der vorigen Woche auch 
in der abgelaufenen an. Wenn ſich auch für Weizen noch immer kein 
rechter Begehr und keine allzugroße Kaufluſt zeigen will, ſo war es doch 
wiederum Roggen der mehr Beachtung fand und welcher auch, beſon⸗ 
ders in feinen Qualitäten höhere Preiſe erzielen konnte. Der Abzug 
nach unſeren gewöhnlichen Abſatzgebieten will ſich noch immer nicht 
einſtellen, da dortige Preiſe für uns kein Rendiment bieten, dagegen 
iſt der Lokalbedarf ziemlich bedeutend und akzeptirten auch benachbarte 
ühlen willig ihnen gemachte Offerten. Man zahlte 
ür Weizen 180-210 Mk. 
ür Roggen 153—171 Mk. f 
„In Oelſaaten entwickelte ſich in dieſer Woche ein recht lebhaftes 
Geſchäft, welches um ſo leichter von Statten ging als die Qualität 
in dieſem Jahre ſehr ſchön iſt, die Anerbietungen waren etwas ſtärker 
und kamen größere Poſten im Handel vor, die zu vollen vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen aus dem Markt genommen wurden. Der Abzug iſt 
ziemlich ſtark und traten ſchleſiſche Mühlen ſowie auch Stettin täglich 
als Käufer auf. Man zahlte f 
für Rübſen 258—273 Mk. 55 
für Raps 270-282 Mk. je nach Qualität. 
Die dieswöchentlichen Umſätze in Spiritus waren namentlich 
in der zweiten Wochenhälfte ziemlich bedeutend und war für vordere 
Termine das Angebot für ſpätere Sichten die Nachfrage überwiegend. Die 
Tendenz war anfänglich recht matt, befeſtigte f Nauf Regenwetter 
und berliner höbere Notirungen, und ſchließt ſpäter zu fait unver⸗ 
änderten letztwöchentlichen Notirungen. f - 
In der Situation hat ſich Nichts geändert, die Nachfrage iſt zwar 
etwas reger geworden, doch ſteht dieſelbe in gar keinem Verhältniſſe 


zu den koloſſallen Beſtänden, dagegen ift nicht außer Acht zu laſſen, 


daß die jetzigen Preiſe nicht hoch und die Ernte noch nicht geborgen 
ne Ver geringte Impuls Me leicht eine weſentliche Steige: 


BI tan zahlte 
rung zur Folge haben. 559 46,4—45,4—46,2 


2 pt K. 47 —46—47 
S 46,5 —45,6—46,3. 


— 


permiſchtes. 


uli, wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrie⸗ 

* Aus Kiffingen, 19. Juli, wird der „ Ztg“ geſchr 
ben: Fürſt Bis mar'ck bleibt in ſeinem 1 Te ke anne 2 
dieſe Woche. Wie der Kanzler ſelbſt dieſer fort, als der Arzt dies 55 
ba er . ehr ſelten; Dr. Diruf 
ſen dig hält. Nach Kiſſingen ſelbſt kommt er IN elb rück itt noch 
fen. führt immer Morgens 10 Uhr zu ihm. — Morgens während der 
bier und bewegt ſich ſchlicht und unbemerkt des ge welche 
Trinkpomenade im Kurgarten. Von bekannten Namen, ale d. Sten 
Hieſigen Kurliſte verzeichnet ftehen, find noch Feldmarf b. Bernuth zn 
metz, Generalarzt Dr. Grimm, Staatsminiſter a. D. o. 1 p. S5 
nennen. Fürſtlichkeiten werden vertreten durch die Bene ch eine Her⸗ 
burg⸗Waldenburg und Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg. Auch Kurliſte 

gin de Caſtro aus Paris iſt hier. Im Ganzen weiſt die 

18 geitern 5565 Kurgäſte auf. ö 
n Zürich. Promotionen in absentia. Unter den 518 Pr beine 

en, die im verflofienen Jahre auf der hieſigen Univerſität vorgekon 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


men find, waren nicht weniger als 31 Promotionen in absentia, die 
fämmtlich auf die philoſophiſche Fakultät fallen. Wie die „N. Z. Ztg.“ 


mittheilt, wird ſich der Senat in Folge deſſen demnächſt mit einem 
Antrage um Abſchaffung der Promstionen in absentia befaſſen. 

* Lauban, 18. Juli. [(Er derſchütte rung.] Am Montag 

Nachmittag wurde hier eine ſtarke Erderſchütterung wahr⸗ 
enommen, die ſo ſtark in ihrer Wirkung war, daß mehrere Per⸗ 
Vans das Anſchlagen der Thurmglocken auf dem Rathhauſe wahrge⸗ 
nommen haben. — Auch aus Kerzdorf wird berichtet, daß daſelbſt zur 
ſelben Bert ein donnerähnliches Geräuſch vernommen worden, wobei 
in der dritten Er eines Hauſes Tiſche, Stühle ꝛc. in lebhafte Be⸗ 
wegung kamen. arnach hätte das Erdbeben, welches Niederöſter⸗ 
reich zum 1 hatte, doch in einem weiteren Kreiſe ſich nach 
Norden eritredt, als man bisher annahm. { 

* Ein intereſſantes Schriftſtück. Bekanntlich trägt man 
ſich jetzt in Rom mit dem Gedanken, dem berühmten italieniſchen 
Gelehrten Giordano Bruno, den die Kurie am 17. September 1600 
in genannter Stadt hatte verbrennen laſſen, daſelbſt, und zwar auf 
dem Platze, wo ſein rn loderte, ein Monument zu errich⸗ 
ten. Die Klerikalen aber ſchreien Zeter dagegen und behaupten, 
Bruno wäre nicht feiner ketzeriſchen Anſichten, ſondern gemeiner Ver: 
brechen wegen verbrannt worden. Jetzt wurde aber folgender Erlaß 
des römiſchen Stadtrathes vom 19. September 1600 aufgefunden: 
„Donnerſtag Morgens wurde auf dem Campo di Fidra jener gott⸗ 
loſe Dominikanermönch aus Nola, von dem man ſchon längſt geſchrie⸗ 
ben hat, daß er ein hartnäckiger Ketzer ſei, und der in ſeinen Capricen 
perſchiezene Dogmen aufge tellt bat, die gegen unſeren Glauben, 
beſonders aber gegen die heilige Jungfrau und die Heiligen find, 
lebendig verbrannt. Der Ruchloſe wollte durchaus ſterben, und er 
ſagte auch, daß er gerne ſterbe, da er als Märtyrer ſterbe und daß 
mit dem Rauche ſeine Seele ins Paradies fahren werde. Nun, jetzt 
kann er ſich überzeugen, ob er die Wahrheit geſprochen hat.“ 


An die Miß vergnügten. 

Die neueſte Geſchichte unſerer innern ſtaatlichen Entwicklung hat 
zwei Perioden, in denen tiefes Mißvergnügen in allen Kreiſen der 
Staatsbürger Platz gegriffen hatte. Die Mitte der 40ger Jahre erwieſen 
ſich als Grab aller Erwartungen, welche der Regierungsantritt des 
neuen Königs — 1840 — in Ausſicht geſtellt hatte. Die Ausſtellung 
des heiligen Rockes in Trier zeigte die finſtere Macht der Ultramon⸗ 
tanen auf einem ſchwindelhaften Höhepunkte, die zumeiſt von politiſchen 
Dichtern wie Dingelſtedt, Herwegh, Hoffmann von Fallersleben ein⸗ 
geleiteten Verſuche, einer liberalen Weltanſchauung weitere Bahnen 
zu brechen, hatten wenig Erfolg, die halleſchen Jahrbücher waren un⸗ 
terdrückt, die wiſſenſchaftlichen kritiſch⸗philoſophiſchen Leiſtungen der 
Strauß, Feuerbach und Bauer fanden neben den Produktionen ſozial⸗ 
politiſcher und kommuniſtiſcher Agitationsmänner in dem heranwach⸗ 
ſenden Geſchlechte Maaß eine enthuſiaſtiſche aber wenig nachhaltige Auf⸗ 
nahme, die große Maſſe der Bevölkerung verharrte in einer kalten Re⸗ 
ſigngtion, in einer Verſtimmung, die den Ausdruck „es iſt vieles faul 
im Staate Dänemark“ zu ihrem Stichworterkor, die Raben ſchwirrten 
um den Berg und krächzten, wir ſind noch nicht u für eine Konſti⸗ 
tution“ und die berliner Geheimräthe ſchüttelten ob einzelner prophe⸗ 
tiſcher Mahnungen den Kopf. Es war eine unſäglich traurige Zeit, 
zu dem geiſtigen Hunger trat der leibliche hinzu, die beſten Männer 
der Nation hatten die Hoffnung verloren, und zogen ſich verſtimmt 
von ausſichtsloſer Thätigkeit zurück. Da kam der Völkerfrühling von 
1818 — und ihm folgte eine lange Winternacht rachgieriger und wüſter 
Reaktion, die durch den 5 des Fürſtbiſchofs Diepenbrock ein⸗ 
geläutet und durch den Tag von Olmütz beſiegelt wurde. Der auf 
Obm⸗Goedſche'ſcher Frechheit aufgebaute Prozeß Waldek, und der 
Uebermuth der Kreuzzeitung, die unter demüthigem Aufblicke zum Him⸗ 
mel „Zuckerbrot und Peitſche“ mittheilte, werden Ba bleiben, 
noch weniger aber die Landrathskammer von 55, welche . 
Raumerſchen Anſchauungen folgend, Recht und Gerechtigkeit in böfen 
und aberwitzigen Interpretationen mit Füßen traten, ſo daß ſelbſt Otto 
v. Manteuffel nur Schritt vor Schritt zurückwich und Peter Reichen⸗ 
ſperger das Paniier der Freiheit entfaltete. War die Zeit von 45 trau⸗ 
rig geweſen, I war die von 55 ſchrecklich: ſtummer Schmerz hielt alle 
Gemüther umfangen u. ungezählt bleiben die Thränen, die in vielen familien 
über dem Grabe oder der Verbannung ihrer hoffnungsreichſten Mitglieder 
geweint wurden. — Den Mißvergnügten von heute müſſen dieſe Er⸗ 
innerungen zurückgerufen werden. ie Mißvergnügten von ehedem 
ſind in Elend und Jammer großgezogen, die von heute ſind geblendet 
durch die Sonne des Glückes und kranken an dem Gefühle einer langen 
Reihe von guten Tagen. 0 0 a 

Und wer find dieſe Mißvergnügten? Es find alle ehrlichen Leute, 
denen der Fortſchritt unſeres ſtaatlichen Neubaues zu raſch und ſchnell 
erſcheint, die langſam meſſen und mmern wollen und erſchrecken, 
wenn ein Parlamentsgebäude in 39 konaten ſtatt in 3 Jahren fertig 
geſtellt wird; es ſind die Kleinmüthigen, die ſchwimmen lernen wollen 
ohne ins Waſſer zu gehen, ſolche, die über der anſcheinenden Sicher⸗ 
heit des alten Gebäudes ſeine unfreundlichen Erker und Winkel, ſeine 
düſteren Gänge und dunkeln Stuben vergeſſen, ſolche, die den alten 
bequemen Rock nicht mit einem neuen vertauſchen wollen, obgleich ſie 
einſehen, daß ſchon nach wenig Tagen der neue ſich beſſer um den 
Körper legt als der alte. Männer dieſer Art, das wiſſen wir zuver⸗ 
läſſig, werden in nicht zu langer Zeit Freude an den neuen Formen 
und Geſtalten finden, ihre trüben Ahnungen von einem möglichen 
Chaos werden ſich nicht beſtätigen, und die dadurch gewonnene Ein⸗ 
ſicht wird fie in Unterſtützung von einem nie herabzuſtimmenden Pflicht⸗ 
gefühle zu ſchätzbaren Mitarbeitern an den Arbeiten einer neuen Zeit 
Umſchafſen. f 2 12 * 
> N fi werden fie ſich denen zugeſellen, die mißvergnügt ſind, 
weil ſie bei dem Wechſel der Dinge verloren haben, weil ſie aus einer 
herrſchenden Stellung zuxückgedrängt worden und es nicht verſtehen, 
ihre Verluſte in neueren Thätigkeitsweiſen zu erſetzen und darauf hin 
mit größerer Berechtigung als ehedem wieder an die Spitze der Ge⸗ 
ſellſchaft zu treten. Das und die Altkonſervativen aus den Mutter 
Jahren, die in blindem Eifer für vermuthliche Intexeſſen die Fühlun 
mit der Gegenwart nicht zu finden vermögen und ihnen ſchließen fi 
an orthodoxe Paſtoren, Offiziere a. D. u. z. D., Landwirthe mit pa⸗ 
triarchaliſchen Wirthſchaftsideen und Zunft⸗ und e aus 
Bürger⸗ und Handwerkerkreiſen. Mit dieſer nicht allzu kleinen Schaar 
gilt es ernſten Kampf mit offenem Viſir! So lange dieſes nicht auf⸗ 
geſchlagen wird, ſo lange uns nebelhafte Programme uche t werden, 
die ein Jeder mit einigen Gewiſſens⸗Reſervationen unterſchreiben könnte, 
fo lang chriſtlich germaniſche Schleier vor die geheimen egoiſtiſchen Her⸗ 
zeusgelüſte gezogen werden, jo lange werden wir den Nothſchrei der Agrarier 
der Schub böller, der Zünftler und anderer frommer Herren nicht ver⸗ 
ſtehen, vielmehr annehmen müſſen, daß man ſich mit uns nicht in ehr⸗ 
licher Arbeit meſſen will. Als unehrlich erachten wir das Bündniß 
des orthodoxen Proteſtantismus mit dem romaniſchen Ultramontanis⸗ 
mus, als unehrlich den Händedruck zwiſchen Gerlach und Reichenſperger, 
zwiſchen Wagner und Laſſalle, als unehrlich die Aufwühlung der großen 
Maſſen für Zwecke, die von dieſer weder verſtanden noch getheilt 
werden. 0 

Die Maite en ten aus den niedern Geſellſchaftskreiſen, aus den 
arbeitenden Klaſſen And doch nutzloſe Wühlereien und Mißbrauch für 
fremde Zwecke großgezogen worden. Ihnen mu em und volle en 
nahme gewährt werden durch unausgeſetzte ege der geiftigen a 4 
leiblichen Geſundheit, durch Ebnung aller Wege, die lohnende au 5 
herbeiführen können, durch Fortſchaffung ſedes unnöthigen Druckes, 
durch Beförderung jeder ſchamloſen Ausbeutung nicht minder aber auch 
durch Betonung der ewig gültigen und einzig und allein Hilfe bringen⸗ 
den Grundſätze, welche mit den dune der Arbeitfamteit, der Spar: 
ſamkeit und der Genügſamkeit verbunden. Wer an ers lehrt und in 
anderer Weiſe ſich thätig erweiſt, der verfündigt ſich an den großen 
Humanitätsedanken, der Pie Geſchichte zu immer reellerem und reine⸗ 


23. Juli 1876. 


rem Ausdruck bringt, diefvergreift ſich an dem Unglück, dem für Him⸗ 
mel und Erde eine heilige Weihe ertheilt worden it. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
ö In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Driefkaflen der Expedition. 
Den Loosbeſitzern der Flora-Lotterie hiermit zur Kenn tniß⸗ 
nahme, daß die amtliche Ziehungsliſte erſt in 14 Tagen erſcheint. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESCIERE 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven», Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, nt 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrbden, 1 igkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 
ſteigen, Obrenbraufen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Aus zug 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medieinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingefandt. 

Abgekürzter lieben aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der Nu 470. 970551. 8 0 

r. 45270. J. Robert. Von ſeinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
feste d uten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
ge 9 
62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen gen ven ber: ne 6 5 
. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; de 
5 4210. Parguf bac h 76h Pf Ra 
r. 64210. Marquiſe von Brehan, von Tjähriger Leberkrankheit, 
N Zittern an allen Gliedern, mee ung und —.— 
ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. 0 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und e e 8 

Nr. 65715, Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit und DEE 5 a 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen ꝛ. n 

Die Bevalescière iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und erſpart 
e und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
un peiſen. 

Preiſe der Revaleseiere % Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 = 
50 Pf. 2 Pfd. 5 Mi. 70 Pf,, 12 78 28 Mk. 50 Pf. . ei 

Revalesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. ſ. w. 

Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. 

Zu beziehen durch Du meer u. Co. in Berlin W., 28-29 

aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 

pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
Felix & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzlofe, 
3. F. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslau: 
S., G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Straka, 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöblz 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchke; Guben: 


du Barry 


B. Geſtewitz, Apotheker; Lands ber a. W.: Jul. ff; Magde⸗ 
F. W. Marl Hut- 


burg: H. Glawe, Firma: J. um, Otto Schmidt, Aug. 
18 al; Metz: H. Lallemand, Apolbekers debe G Bro⸗ 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ni⸗ 
hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe succ. Chr. Amblard; Oels: 
Arthur Scholtz; Poln. Liſſa: S. A. Scholtz Peſen: A, Brubl’s 
Avotheke. R. Lux, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; R 
Joſeph Tanke; Rawicz: J. Mroczkowski. 


Gußeiſerne Jenſter, 
in 1079 Muſtern, 
von ſchönem Guß und dauerhaftem, 
Ka Beſchkage offerirt zu Fabrik⸗ 
Preiſen 


Poſen, Vreslauerſtraße 38. 


H. Klug. 


pProbefenfter vorhanden. 


Strombericht. 

(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 

* Schwerin a. W. 

18. Juli. e Skudlarek, mit Eiſenbahnſchwellen von Küſtrin 


h Sieradz, 2 Flöße, S it Ni 8 
Gliegen na Siet Skudlarek, mit Riegelhölzern von 


Be er 2 Obornik. 
15. Juli: Zille 14568, Guſtav Beyer, mit Faſchinen von Kaine nach 
Golaczyn. Zille 14154, Ferd. Beyer, mit Faſchinen von 
Kaine nach Golgczyn. Kahn 2613, Karl Stäbner, mit Zie⸗ 
elbretter von Kneczkowo nach Kicziwko. Kahn 257, Stanisl. 
aczmarek, mit Ziegelbretter von Kneczkowo bis Kicziwko⸗ 
N Franz Schulz, leer von Kneczkowo nach 
. Kicziwko. . 3 
16. Juli: 10 Flöße, Valentin Eybulsti, mit Schiffsbalken von Kolo 
nach Stettin. 10 Floße, Stanisl. Konayticzak, mit Schiffs⸗ 
balken von Pomislaw nach Stettin. } 
18. Juli: Kahn 267, Auguſt Kunczewski, mit leeren Gebinden von 
Hamburg nach Poſen Kahn 266, Mich Liſſewski, mit Fa⸗ 
ſchinen von Obrzycko nach Goldgräben⸗Hauland. 


von London. 


N 1 
7 n ge 


— 


2 


Wa, \ 
— 


— 


* 
22 


ſtatt. Die Aspiranten haben ſich am 


S. ſind bei dem Ackerbürger Herrn 


> x ianchi 7 . 52754. 1 212 
gener, ertragbringender Häuſer mit 101 Joseph Ramienski, burg sub H. 52754 2 
feſtem Hypotgekenſtand ſind auf Gü⸗ ; | 


. —— — — — — * 2 nd m D a er a a er + „„ Ti ns — — — ( rn 0 2 > 


Ein ſehr renkables Shane 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


5 . nebſt Brauerei, welche bedeutende Kund⸗ 7 a a —̃ ·— N 
In der hieſigen königl. Präparanden⸗ schaft in nächſter Umgebung hat, iſt in iexrd RER 
Anſtalt findet die Aufnahmeprüfung 175 Stadt 2 F Technieum Polytechnische Fachschule 8 mia 5. daß 10 5 allgemeinen 


Montag den 14. Auguſt d. J. 


| f 1 für 1 1 Werk- 

meister etc. Lehrpläne gratis. 
Mittweida. Aufnahme 16. Oktober. 

| (Königreich Sachsen.) Frequenz gegen 500 Studirende. 

| — Vorunterricht frei. — 


25 Stunde von der Eiſenbahn ent- 
ernt, vom 1. Oktbr. 1876 unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verpachten. Näh 
bei Gebr. Braun in Befen.. _ 
I Hypoth., 3000 M., a 6 pCt. auf 
3 Ja 8 85 en en off au 
2. den Impfſchein, Revaccinationg.]Fdiren. Gef. Off. erbitt. Poſen po tl. F.“ 
en al Geſundheitsatteſtf Ein Landgut, nahe Poſen und Bahn, 
von einem zur Führung eines Areal 535 Morgen guten Acker inkl. 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 43 Morgen Wieſen, ſoll für 31,000 
ein Zeugniß über die bisher ge- Thlr. bet einer Anzahlung von 8 bie 
noſſene Schulbildung und Fuͤh⸗ 10,000 Ther verkauft werden. Gebände 
rung. und Inventar in gutem Stande. Hypo⸗ 
Rogaſen, den 23 Juli 1876. theken feft. Näheres im Gentr.= Bureau, |} 


genannten Tage Morgens 8 Uhr bei 
dem Unterzeichneten perſönlich zu mel 
den und nachſtehende Zeugniſſe 8 Tage 
vor dem Prüfungstermin einzureichen: 
1. den Zauf- er 1 5 
n, 


reer 


23. Carl Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe 
e ne nach Italien Lngo-Maggiore, 


3. 


RR ; stätter See, Luzern, Genua, Pisa, 
er Vorſteher der Königl. Biemaraſtr 1. _ en St. Gotthardt 2 y 
oe eh 9 dab LT * 85 2 „| (Andermatt, Airolo) am 4. Teptember 1876. Rom, Neapel, 
2 0 9 8 t t ® * 
Sawitzky derung, in Höhe kan e © (Luganer See), Dauer der Reife 37 Tage. 5 245 Fe, 
3 bſt 6 pCt. Zinſen ſeit Menaggio, zo 8 enedig, — 

Wekanutmachung⸗ dem 19, Wie 1867 a ak Como (Comer See) 2 Preis 1030 Mark. “iR 3 ———— = 
1 Bit teen n Fang auf den Reſtaurateur 1 1 ailand, Partielle Betheiligung zuläſſig! N = MoritzTuch er; 
der katho en Volksſchule zu Heiſingen Prot y r Vorſchriftsmäß aulköre 
C Felix Nakowsli 8 Schmahmann de Part. Anna, 


zu Schilling, Poſen, 
iſt mit Verlaſt zu verkaufen durch 


K Seilborn, Dreslau. 
‚„ypbilis, Geschl.- u. tlantkrankh. W „nen 
W Schwächezust. (Pollut.) heilt mit! 


2 Penfionäre 


Herren- u. Damen ⸗Reiſekoffer, 
Herren- u Damen⸗-⸗Reiſetaſchen, 
Neceſſaires ꝛc., 

Revolver aller Konſtruktionen, ſowie 
die dazu paſſenden Patronen empfiehlt 


billigſt. 
Auguſt Klug's Nachf., 


Wilhelmsplaß 4. 


Lehrer an Gehalt 1200 Mk., ſteigend 
es zu 5 Ae um 75 Mark bis 
am Maximum von 1800, außerdem, 
Freie Wohnung oder 225 Mk Mieths N 
entſchädigung für den verheiratheten und 
120 Mk für den unverheiratheten Leh⸗ 
rer, Bee 105 Mk Entſchädigung für 
Reinigung und Heizung; für die Lehrerin 
an Gehalt 975 Mk., ſteigend von 5 zu 


5 Jahren um 75 Mk. bis zum Marie Ane hei dan finden in einer Lehrerfamilie gutes 
ee 1500 Maik, freie Wohnung Auch brieflien Unterkommen Auskunft in der Buch⸗ 


on 
Dr 
| Anstalten 
oder 120 Mk Entſchädigung und für werden in 3—4 Tagen Syphilis und} handlung von 8 5 
Reinigung und Heizung 15 Mark F Jesepn Jolowiez im Seol- und Seebade Colberg 


Bewerber bez.Bewerberintten um dieſe la! e i sieten zur 2. Sation jetzt wieder frei werdende Wohnungen mit vorzügli 
Stelle wollen baldigſt ihre Sue Syphilis ſämmiliche Geſchlechts.( “ Markt. Reſtauration. Auch Kinder können in das Penſtcht der ie 
ſowie einen Lebenslauf und die An⸗ 1 9 Eranfb ‚fomie Schwäche. Penſionäre, Mädchen ſowie Knaben, werden. Gefällige Anfragen find zu richten an den dirig. Arzt der Anſtalten 
nahmeerklärung dem Unterzeichneten ein- zuſtände u. Frauenl iden werden durch finden bei ſoliden Bedigungen Aufnahme Stabsarzt a. D. Dr. Nötzel 2 die Beſitzerin Frau Dr. Behrend. 
ſenden. Th. Ulrichs größte und ſicherſte St. Martin 11, 3 Etage. Aechtes Colberger Vadeſalz iſt stets vorrathg. (I 1850 ) 


Reutinghaufen (Eandtreis ne 5 ben ER Da eine — 
am 17. Juli 76. rich. erlin, Oranienſtr. 42, 
Der Lokal⸗Schulinſpektor 1 a chſt B h ] V k f 
F pilepsie| cn Tennholz-FVerka ul. ee 
Gerichtliche Auktion. Ey e en yo] A Krzyzanowski. | Aue dan Einſclage 1875/76 follen Fettole nn achtete 
n 24. d, eee uber 8000 mit] infa Tenha t. am Dienſtag den 25. Juli c. von Vormittags |anyiestt in gröster Auswast zu be. 
ontag, 135 Erfolg behandelt Trinidad Asphalt- 9 Uhr ab, zu Filehne im Hötel du N 4 eee ee, 
üh von 9 U 55 — ern aan —— 8 3 r ab, iiehn > mäß reiſe 
ic dee ne, || Gummi-Dachlack, e A eee ee, 


werde ich Magazinſtraße Nr. 1 za er. Net 2 8 Moritz Brandt. 
abe & 8 } 8 Raman a N dlaus den Schutzdiſtrieten Anna, Blalafließ, Nothwendig, f 
a Homöopathische h dunbaftete Udergeg af Mappe] Miala, Woſckine, Marianowo, Kaczablott, Querlug, en jetzt Neueſtraße Nr. 4. 


Carl Stangen's Reise-Burean, 
Berlin, Maukgrafenſtraße 53. 


. Behrends Soolbade- 


sicherem Erfolge anch brieflich | 
r. Holzmann, Kl.Gerberstr.6pt. 


* 


Stutzuhr, Parthie Stiefanſß dauerhafteſte Ueberzug auf Papp⸗ „5 2 o, Kat Du 2 8 q 
gegen 1 baare ln versteigern. Kuren, 9 dächer, und ferner: merwieſe und Kirskebruch öffentlich meiſtbietend verkauft] IS echt frangöfiidhe \ v 
Zindter, 4 Allen meinen Patienten, wie f Stettiner werden: Mantinell- Stahl- 15 

Königl. Auktionskommiſſ. auch andereu Kranken jener 4 Dortland-Cement 4 


Legend, die an laugwierigen f ſofferiren ab hieſigem Lager billigſt 


8 "die an langwierigen | ca. 71 Raummeter Birken⸗Kloben I. Klaſſe, federn anden 
Krankheiten leiden u. sich mei- % B. Fritsch & Co., 32 


ſind billig zu verkaufen. 


ſſchaate und friſche Naps- 
kuchen, Erbſen, ungar. 


N.. ner, seit 25 Jahren in hoff 2 . 1 * . 2 
Im Auftrage des Königl. Kress Ge Pi len Ballen bewährten fee 5 m Comptoir: Mühlenſtr. 40.—.— a. 26 N 2 Knüppel 1 2 Breslau Friedrichs ſtr 8 a 
richts werde ich 9 3 re 3 wollen, die Noggenkleie Weizen ⸗ " 2 u L r fe 11 Et links bei Stern. 2 
3 Be ichti „dass ich auch : — Pe = — 
Monta „ den 24. d., | : ae brieflichen Rath pn f b II. " Ein gebrauchter Flügel und 
} 


ein het Diane billig zum Verkauf b. 
C. Ecke, Bismarckſtraße 7. 


Billards mit 50 Thlr. 
Anzahlung und monatlicher Abſchlags⸗ 
ahlung von 10 Thlr., liefert die faft 
auf allen Welt⸗Ausſtellungen prämiirte 
Billardfabrik von J Neuhuſen in den 
verfchiedenften Größen und Holzarten 
franko ins Lokal aus ihrer Filiale in 
Poſen, Bismarckſtraße 1, bei Herrn 
E. Güttler daſelbſt. 

. 11 

Für 18 Thlr. 
iſt eine faſt neue Nähmaſchine im Cen ⸗ 
tral⸗Bureau Bismarckſtr. 1 zu verkaufen. 


Aspirationen 


neueſter und bewährter Konſtruktion 


3 9 ER, 1 
„13541 5 Kiefern⸗Kloben I. „ 
" 1769 " " a II. 
20 „ Knüppel 1. 
" 800 77 m 7 II. " 
Die näheren Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden und find die Forft- 
ſchutzbramten angewiejen, obige Hölzer auf Verlangen den 
Kaufluſtigen vorzuzeigen. 
Nothwendig bei Filehne, den 5. Juli 1876. 


Fürſtlich Hohenzollern 'ſches Rentamt Dratzig. 
N Freitag den 28. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen N 1 
Transport friſchmelkender Netzbrücher empfiehlt den * Mühlenbeſitzern 


BE Kühe nebft Kälbern Ace Mafeinenbar 
SE in Keiler's Hotel um Verkauf. 0 b 
J. Rlakow, Witten. | —— 


3 die erforderlichen, selbst 
bereiteten Medicamente ertheile, 
wenn mir genauer Krankenbe- 


A richt eingesendet wird. 13 : 
ii A. 8. Lohr. 


Mr. Laenenateln. 


Zindiler, hemiöopathischer Specialarzt, == 
Frühkartoffelu 


Kgl. . Berlin, Münzstr. 16. 
. . bbb 
Eine Ziegelei Oele Dawozynskilven vorzüglichem Geſchmack 
mit Mafchinenbetrieb, mächtigem 6 . verkauft und verſendet das 
ganz vorzüglichen Thonlager, zu Thon⸗ Za narzt. 1 Ar 4 
waaren jeder It ta einen, Brenn) N 8 aa |Dominium Pianow) bei 
i ünf Mi 10 f el. NY N 
Sahabeße sel an foutionsfäßine Künftliche Zähne, werden auf[ Bahnhof Koſten. 
Pächter verpachtet werden. Gold- und Kautſchükbaſis ſchmerzlos * 


1 geingeſetzt. 8 
Kl. Au g be. eden. Das Atelier füt lünſt⸗ 
liche Zähne, 


N Weuf-u. Pacht 99% R Zahnoperationen, Plombirun- 
ne J Sea ‚gen mit Gold und anderem 


vermittelt reell; en Material u. ſ. w. von 


ISIDOR LICHT. POSEN. ya Blecken, 


r O 
ur Gutskäufer. empfiehlt ſich einer geneigten 


Eine große Auswahl in der Provinz Beachtung. 


. rr 


LE 


Bockverkauf zu 


Dachmirowilz 


vid. Heerdbuch Band IV. pag 155. 
Der Verkauf 13jähriger Böcke aus 
meiner Merino⸗Kammwoll⸗ Stamm⸗ 
Schäferei findet in bekannter Weiſe 
am 


Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir: 
Superphosphat aus Knochenkohie und Kncchenaſche, 
Baker⸗ und Mejillones⸗Guano, Ammoniak, Blut und Kali; 
Blutmehl, Chili-Salpeter, ſchwefelſaures Ammo- 


' en günftig belegener Güter, je 2 ap sh a " 
Ber been Seite weft zum preis Zunelihen® ee Dur Mio üe Montag den 21, Auguſtſitaß, Knochenmehl gedämpft und aufgeſchloffen. € 
werthen Ankaufe nach 1. 2. in Pleſchen, K * Vormittags I uhr G F its 2 & 0 9 
Gerson Jareckl, ſchin, 8. u. 9. in Koſchmin, 10 u. II. Ifta ttt... . EIIRSG 0, Lampions, Spiele f. Freie 8 
Dogaginftrahe 15 in Bofen. in Krotofgin, 15. u. 16. in Kempen N Comptoir Mühlenſtr 40. empfiehlt WW ungen, Mylins Hotel," 

Mein Mühlengrundſtück, 17. u. 18 in Poln. Wartenberg, 22. 9. März geſchoren. - — ——ků Wilpehmeftrape Mr. 21. * 


Eiſenbahnſtation Inowraclaw dreix + E 8 1 
Mellin. Briefftation: Wloſtowo. Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir: 


Tel tation: Streluo. f 1 7 1 dar 
ST reoneiner Dale geh. Anochenmehl, gedämpft und präparirt; 


8 then \ u. 23. in Schildberg. Bar 
ehlrtrat und eintcit  Malfung:| „Während der übrigen geit bin ich ih 
wünſche ich Umſtände halber bald zu Oſtrowo anweſend 


Allen Kranken, wagen 


möglichſt 


were u, &. Ogen, Val, Ben eſe gel ane kae ves am Saba. 5 | Superpfosphate aus Guano, Anochenkohle, dach bewährte gen tanzende 
* fee end Wepa id = Eine Thüringer Fabrit * Ammoniak- und Blut-Superphosphate, l fen von ihren Leiden ber g 
Eine Gaſtwirthſchaft eisen Sende Galen | halbwollener Lamas | Mlutimehl⸗ ſchwefelſaures Ammoniak, Ns Berühnen, Bereitsin e a 
5 25 J Murg. Wie 5 Empfohlen vom Abgeord. Herrn Dr. Aae für Poſen und nächſte Chili-⸗Salpeter und Kali-Salze. % ee gi ( 
Razu'nötpigen Gebäuden, it fort zu Sicher Dr. Jule neten. Ae ben eien kücht gen zuverläffigen] Jerxyce b. Posen, im Juli 1876. empfobfen werben, Des ag 


\ NE 9 2 2 8 * 2 empfohlen werden. Preis 1 Mark 2 
verkaufen oder zu verpach Wirklich alter gelöfchter Vertreter Chemiſche ünger⸗Fabrik zu beziehen durch jede Buchhand. 
F ene zen RE Ne D } % lung oder gegen Einſendung von 

Hoenſch in Oſtrowd zu erfragen. a 1 K der aber mit der Kundichaft genau be n a 10 Briefmarken a 10 Pfg. auch 

22 5 fr . { 5 5 kannt ſein muß Offerten nimmt ent⸗ Moritz Hilch & Comp. direkt von Richter's Verlags 2 
Für Gutsbeſitzer, 06 Hektoliter oder grubenweiſe ſtets zugegen die Annoncen - Expedition von. b Anſtalt in Leipzig % Die © 
Eine Auswahl Breslauer, gut bele. bien bei Haaſenſtein & Bogier in Magde · 2 ve in dem Buche abgedruckten zahl: A 
reichen Sedan Ateeſte bürgen 
2 dafür. daß i * % 
* FF, Me. n * dafür, daß Niemand dies illuſtrirte f 
ter in vertauſchen. fa Offerten in . KI Gerberite, 1 Er E > : janber und zu ermäßigten Preifen ge 75 x 1 5 21 N 2 9 70 . 4. Kl 150 97 | Werk un befriedigt aus der Hand a 
Heilbern's Geſchäftsſtube, Nicolai‘ 26 Stück gut erhaltene Winterfenſterſſetzt. Um gefl Aufträge erſucht Mehl *- ws SE ern ) 21 gegen vag (D. 3571) legen wird. Thatſachen beweiſen 
Rraße 64, Breslau. find zu verk. St. Marin 63. berg, Töpfermeiſter, Wilhelmsplatz 16. Carl Hahn, Berlin, s. Kommandantenſtr. 30. — NETZE 


Ofen und Kochmaſchinen werden 


PP 


n 


erwehrtag 


der Poſener und Schleſiſchen Feuerwehr⸗Vereine, verbunden mit 


einer Ausſtellung von Feuerwehr⸗Utenſilien, joll 


am 26. und 27. Auguſt c. in Breslau 


nach dem noch ſpäter durch die Zeitung veröffentlicht werdenden Programme 
abgehalten werden. Einladungen an die einzelnen Vereine zc. erfolgen nicht. 
Anfragen und Anmeldungen erſuchen wir an den Raths Seeretair Westram 


hier, Weidenſtraße Nr. 14, zu richten. 
Breslau, im Juli 1876. 
Der Vorort. 


Deutscher Brauerbund. 


In den Tagen vom 30 Juli bis 3. Auguſt c. wird in Frank- 
furt a. M. der 


III. Deutſche Brauertag 


tattfinden. 

f fie mit demfelben verbundene Special⸗Ausſtellung wird jo um⸗ 
fangreich mit allen Arten Maſchinen, Apparaten und Geräthen theilweise 
von ganz neuen Syſtemen und Conſtructionen beſchickt, daß wir nicht 
verfehlen nicht nur unſere Fachgenoſſen, ſondern auch Techniker und Alle, 
für welche der Maichinen-Bau ein wiſſenſchaftliches oder praktiſches 
Intereſſe hat, auf dieſelbe aufmerkſam zu machen. 

In den im Saalbau ſtattfindenden Sitzungen werden über wichtige 
Fragen der Bierbrauerei Vorträge gehalten und haben ſich dazu neben 
tüchtigen Fachmännern bewährte Autoritäten der Wiſſenſchaft bereit erklärt. 

Indem wir uns auf das in den Fachblättern bekannt gegebene 
Programm berufen, laden wir hierdurch alle Collegen und Intereſſenten 
freundlichſt zum Beſuch des Brauertags ein und bemerken, daß 


Theilnehmer⸗garten bis zum 29. c. bei dem Unterzeichneten oder 
von dieſem Tag ab in dem im 


Hotel Frankfurter Hof 


EEE RR 


TEE FRESSEN an ee ee 


8 . 


grösste Näumaschinen-Fabrik der Welt, 


verkaufte bereits 


über 1,500,000 Nähmaschinen, 


deren Güte und Vorzüge durch obigen großen Abfa und durch mehr als 
120 Ehrenpreise 


r or . ei auf das Glänzendſte anerkannt find. 
8. Weldlinger, Polen, Wilhelmsſtr. 25. 
Alle ſonſt am hieſigen Platze unter dem 

Namen Singer ausgebotenen Nähmaſchinen find 


| The Singer Fanufacturin 


giht Weisen oder 198 Haare In New-York, 


nach einigem Gebrauc 


sicher seine 
ursprüngliche Farbe wieder, mag die- 
selbe dureh Alter, Krankheit oder aus — 
sonstigen Ursachen verloren gegangen & 
sein, verleiht demselben den Glanz und <> 
die Frische der Jugend und befreit 
die Kopfhaut von Schorf, Grind und 
allen rap > n 
Zu haben in allen renommirten 
Handlungen mit Parfümerien und Tol 
letten-Gegenständen. 


Das allein ächte 

e . er and eurer 1 

aus der Fabrik von Hugo Petzse \ 
in Dresden, nachgemachte. 

r Alte oder nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Syfteme werden gegen ii ers Deifehtnen einge · 
ain die n deln Vet tauſcht und in Zahlung angenommen. — An weniger Bemittelte werden die Original⸗Singer⸗Maſchinen ohne Preis- 
derben, stärkt und konservirt das, ak 
Zahnfleisch, beseitigt übelriechen- | ZA N . 
den Athem, entfernt jeden unan- 
enehmen Geschmack augenblick- 
ich und verleiht dem Munde eine 
angenehme Frische, 
Auf keiner Poilette sollte dieses, 
seiner vorzüglichen Eigenschaften 
wegen hochgeschätzte Mundwasser 
feblen, und gewiss wird es Jedem, 
der sich desselben einmal bediente, 
710 regelmässigen Bedürkniss wer- 
en. 


Petroleum K0 chöfen, 12 - 


die Einzigen, wirklich dunftfrei, fparfam und N 
gefahrlos! Mit Watent⸗Meſſing⸗Schrauben⸗ er 8 
Brenner (eigene Erfindung). Die Dochtwinde zum Gewerbe-Hy jene 
Herausziehen, wodurch jede Unordnung an der Docht⸗ auf experimentell dl 
führung leicht zu bejeitigen. iſt. — Die Schwaß⸗ p er eig age 
mann ſchen Oefen (Schwassmann & Co., Ham- Dr. Herm. Eulenberg, 


Preis pro / Fl. Mundw 2 Mk. für E N a burg) find durch alle renommirten Hand⸗ gen. Ober-Med.- u. 
1 Sch. Pulser 1 Mk. Per Inhalt] EEE tungen Europas iu beziehen. ne im Ministerium ee u 


reicht für mehrmonatl, Gebrauch. 
Zu haben in Fosen bei R. Zuchholz 
& Cie., Coiffeur. 


1876. gr. 8. 12 — Holzschnitten. 
Vorräthig in der Hof-Buch- und 


Schwassmann'ſche Petrot «Rod: Apparate 
— [find zu haben bei 


befindlichen Burean des gefertigten Comite's gegen Entrichtung von IAE Musikbandl. von Ed. Bote & G. Bock. 
Nate niert b. Cupfng nen fin s Nutten Wein evtes K. Zur Beachtung. 
Frankfurt a. M. Das Gestral-Comite,. iſt als billige, vorzüglich bewährte & | TER Br EHRT In der Kaffee Handlung — 5 H 
10. Juli 1876 l F. Henrich Speiſe für ihre Kleinen die wiſſen⸗ \ Original- Nabe in Hamburg, Ho — 0 
„Juli 1876. n ſchaftlich weithpolle / 8 1 ift autſchmeckender Kaffee ge⸗ 
NSEINEHLZRLVE a OMGSERNEN URLS T EEE EEE ET Kindernahrung 4 \ Wheeler & Bilfon- brannt a fd. 95 = 7 zu 
Tägliche Fol, Berfonen- 4, Oiter Penn imer, RNäbmaſchi i bende ab e Der Betrag mi 

ringend zu empfehlen und ein 10 2 11 maf zien nachgenommen. 

* 0 


Vliſſingen⸗Queenboro⸗London 


vermittelſt der prachtvollen und comfortabel eingerichteten 
Niederländiſchen W e der Geſellſchaft 
8 eeland. 


Nachdem die ſpeciell für dieſen Dienſt conftruirten großartigen Landungs⸗ 


Anlagen in Queenboro' nunmehr vollendet ſind, erfolgt 


Ve ſuch jedenfalls anzu 
rathen. 
Packet a 40, 80 und 160 Pf. 
Allein bei 


. Soheski, 


Die Befitzer echt amerikaniſcher Friſche Tafel⸗Butter 
W. & W.⸗Nähmaſchinen, welche am 5 
dortigen Platz die dazu gehörenden ech 8. Al 6 Lander. 


amerikaniſchen Nähnadeln und ſonſtigen Erſatztheile nich! Das 
e. 0 0 0 ſt 9 j 5 ch Wohnungs⸗ Nachweis⸗Burcau 


von SB 1.40 5 79 von London 845 Abds. 1 Wilhelms. und Neueſtr⸗ Eck x . 5 5 f 
5 ui 3 m täglich „ Pliſſingen 930 Mrge. | er ée erhalten können, wollen ſich dieſerhalb an die Unterzeich⸗ Biömarditceke 9 
Hr Vliſſingen 8 40 5 ausgenommen in Venlo 52 Nchm.] Für 11 Sgr. ſende ich franko ein neten wenden. Etwa vorkommende Reparaturen werden at ſtets ae u. — 


in London 8.— Mrgs. Sonntag in Cöln 4.40 „ 
regelmäßiger Dienſt. 


Dieſe Route iſt die bequemſte, ſicherſte, ſchnellſte und billigſte 


zwiſchen dem . 
Kontinent und England. 


Directe Billet Ausgabe und Gepäck Einſchreibung von allen Haupt 


ſtationen. 


Chatham & Dover Eiſenbahngeſellſchaft in London 


Wintermalz 


empfiehlt wiederum 


W. Haertel's Malzfabrik, 


Breslau, Sternſtraße 3. 


Um gänzlich zu räumen 
wird nur noch kurze Zeit 10 N von 
Weißwaaren und Gardinen, 
Keilers Hotel, bei ermäßigten Preiſen fortgeſetzt. 


G. A. Rothholz, 


12 Wilhelmsplatz 12. 
Gänzlicher Ausverkauf. 


Anderweitiger Unternehmungen halber gebe ich mein 
Geſchäft auf und werden die bedeutenden Beſtände von 
Militair⸗Effecten, wie rohe Tuche, ſofort gegen baare 


Zahlung ausverkauft. ng 
— Dem giehrten Publikum empfehle ich mein reich ud 
=: ſortirtes Lager von 1 
Herrenſtiefeln und Damenſchuhen ( 
degant und praktiſch gefertigt. Auf beſondere An- 
ferkigung Zeit von 24 Stunden. 


3. Shöraozewskl, 


Schuhmachermeiſter. 
Fabrik und Lager Alten Markt 55, I. Etage. 


Gummi⸗Verdichtungs⸗Materialien, als: 


Platten, Schnüre, Ringe und Scheiben ꝛc., 


ebenſo 8 
Gummi⸗Klappen und Gummi⸗Schläuche 
empfiehlt in prima Qualitäten und zu billigſten Preiſen 


die Gummi- und Guttapercha-Waaren⸗Jabril von 


Seorg Siegert, Breslau, 


Blücherplatz 6/7. 


Auskunft ertheilen alle Cours. und Reiſebücher, ferner die Agenten: 
J P. Beſt, 122 Cannon Street, London; Th. Cook u. Son, London, 
Cöln, Brüſſel; J. J Nieſſen, Cöln, Braſch & Rothenſtein, 

Mauerſtr. 53, Berlin W., Hampe & Saenger, Leipzig, ſowie das 
Bureau der Geſellſchaft Zeeland in Vliſſingen und die London]. 


Packet meines 
pulvers gegen 
Cr 8 3 
Fußſchweiz 
oder ſonſtige ſtarke Schweißabſonderung 
e — Händen, unter den Armen 2c.) 
unitz. 
Weiss, Apotheker. 
Für Stadtbezirk Poſen einzige 
Niederlage in der, Rothen Apotheke“ 


TB 


vorzüglichen Streu: 


leine Wohnungen in den verſchiedenſten 
Stadttheilen zu billigen Pralſen zu = 
niethen. f 

Zum I. Okt. iſt eine herrichaftliche 
Wohnung von 4 gr. Saen 12 After 
St. nach vorne gelegen, mit Gas⸗ und 
Waſſerl. u v. Zub., auch eine kleinere 
dei mir zu verm Machol, Sandſtr. 8. 


Fiſcherei Nr. 4 eine Wohnung von 
2 Stuben und Küche, fowie Heine 
Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. 


Zum 1. Auguſt er. Wohnung von 
+ Stuben, 2. 130 Schützenſtraße 19 
‚u vermiethen 180 Thaler. 
Ein möbl. Ziumer billig zu verm. 
Halbdorfſtr. 38, 3 Tr. 7 

Zwei Zimmer nebſt Küche zu verm. 
dom 1. Oktober c. Sandſtraße Nr. 10. 


Lin gut möbl. Zimmer 
ofort zu vermiethen Mühlen⸗ 
ſtraße 22, 3 Treppen rechts. 
Markt 72 eine Wohnung von drei 
Zimmern, Küche, vielem Nebengelaß, 
Waſſerleitung ꝛc. per 1. Oktbe zu verm. 
Näheres bei 

S. Heimann Kantorowiez. 


Wallifchei 93 find verſchied. | 
mit Waſſerleitung zu vermiethen. 
F 

Gut möbl. Zimmer zu vermiethen 

St. Martin 11, 3. Etage. 
Bredlauerftraße 80 vom 1. Oktober 

eine größere ohnun u 

Cehäpenftr. Nr. 2. r 

1 ei. 4 — Nr. 3 

im Hofe, zwei Wohnungen, 3 

und Küche,; zu vermieten. 1 

Breiteſtraße 185 
8 große Kellerraum zu vermiethen. 
In dem fiskaliſchen Grundſtück, Müh⸗ 
lenſtraße 39/40, find — — 
gen (zu 4, 2 und 1 Stube) vom 1. Ok. 
tober cr. ab zu vermiethen. Näheres 

im Bureau des Prov.⸗Schulkolle⸗ 

giums (im Regierungs⸗Gebäude). 


raſch und billig bei uns beſorgt. 


Martin Dessauer & Co, 
Hamburg, Neuerwall 28. 
Haupt- Depot der Wheeler & Wilſon fg. Co. 
Nem-Vork. 


eden 
7 


Das allein ächte 
Patent-Salieylsäure-Kopfwasser & 
aus der Fabrik von Bugo Petzsch & 
in Dresden (D. 3019.) 
wvird durch erſte Specialiften der % 
Haarheilkunde aufs Angelegent⸗ 
lichſte empfohlen und hat ſich 5 
daſſelbe auf Grund. feiner guten # 
5 Eigenichaften überall ſehr rafchen 
Eingang verſchafft. Es macht 
das Haar geſchmeidig und befördert, 
indem es die Kopfhaut ſtärkt und 9 
erfriſcht, feinen Wuchs, ferner rei⸗ 
nigt es den Kopf von Schuppen 
und allen den Haarwuchs hem⸗ f 
menden Miasmen. Preis pro 8 5 = 
Flac. Mk. 1. 50. — Der Inhalt; er mer a —— 
reicht für mehrmonatl. Gebrauch. f en — — 
Zu haben in Poſen bei R. E 11 K D K 1 0 
Buchholz & Cie., Ceiffeu. ] EI Fon, Koſten, Prob. Poſen, 
dee eee eee eee empfiehlt Blitzableiter neueſter Conſtruction mit Platinaſpitze, chemiſch 
Die Dr. Müller'ſchen Katarrh⸗ reiner Silberſpitze und vergoldeter Spitze, und Kupferſeilleitung. Prämiirt in 
Brödchen, a Beutel 3 Sgr. find Wien und Bremen 2 & 
wieder eingetroffen. R. Hayn, Electriſche Haustelegraphen und electriſche Fabrikenglocken 
Breslauerſtr. 22. Holzeement⸗Bedachungen nach den neueſten Erfahrungen mit 
5 imprägnirtem Papier bei allerbilligſter Preis notirung. Näh 


Gebirgs⸗Himbeerſaft \ngngssee —— — 
von vorzüglicher Qualität empfiehlt in ah a ’ ‚ 
| Für am Zahnen leidende Kinder 
Mineralbrunnen ſſind uur allein die echten eleckro - motoriſchen 
e e Clsger Mpotbete, Zahnhalsbänder 


von Gebrüder Achrig, Hoflieferanten u. Apotheke I. C. 
in Berlin S., 16. Beſſelſtraßße 16. l — — 
— En > Se ee 
as einzige bewährte Mittel, Kindern das 3a erzlosſs Stuben, Küche, Nebenglß u. Waſſerltg. 
ji beförbeg, ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe zu beſeitigen. Preis à Stück vom 1, Oktober er. zu vermiethen. . 
ark. i i Ein unmöblirtes, eleg. Zfenftr. 

zu ach Be en auf unſere Firma Vorder immer, ſowie an ales 


) In Poſen ächt zu haben bei Joachim Bendix, Markt 86. 


N 
—— En 


Ein WeinMoitric), 


Braunſchw. u. Gothaer 
Cern⸗fatwurſt, Schweizer, 
Holländer, Timburger. 
Newchateller, Straßburger eee 
Münſter und Oftorowoer| Gut möbl. Zimmer 

ahnen -Käſe, ſowie auch u. dag ehem. Seidenwaarenisfal 
ochfeine Matjes⸗Heringe a ee ne 
empfiehlt ae Sredfanerftr- 7. 5 

Ri] 2 W̃ 5 Zimmern, 1. Etage, zu 
Ed. Feckert Jun. brrniſelgen zum k. Oftobet cr. en 


dem Garten, iſt Wilhelmsſtraße 7 
aeg im Beely’fhen Haufe, 3. Etage 
MESZ 8 „ > * 

Eine Wohnung, 2. Stock: 4 Stub. —— er ur ab AU 
Küche, Entree, Waſſerl., Kloſett, Holz⸗ 17 5 hen. — = 

ſtall, Bodenkammer und Keller ift vom] Schloßſtraße No. 4 ijt eine Wohn. 
I Olt e. zu verm. Mühlenſtr. 29. von 4 Zimmer, Küche u. Nebengelaß, 
| Friehricheftr. 20 und Mühlenstr. 6, 8. Etage zu vermiethen. 


2 er m 
a 


15 8 SR I ya 


Werkſtätten, Bäckerei, Wohnungen, ele⸗] Friedrichsſtr. Nr. 12 eine Parterre ⸗ 
gant und bequem, 4 und 3 Zimmer Wohnung, auch zum Geſchäftslokal ſich 


netſt Zuvehör vom 1. Okt. zu verm. feignend, zu vermiethen. 


3 


2fenſtr. Zimmer, Ausſicht nach 


{ 
N 
i 
ö 


Mit Genehmigung der Königl. Staatsregierung. 
Lotterie rl 


zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs⸗An⸗ 


Halten für verwahrloſte und für taubſtumme Kinder ohne 


Unterſchied der Religion in Königsberg i. Pr. 
Ziehung: 28, December 1876. 

23000 Gewinne. 

1. Hauptgewinn: ein Tafelaufſatz reeller Gold⸗ u. 
Silberwerth 15,000 Mt.: 2. Hauptgewinn: reeller 
Gold- u. Silberwerth 6000 2AR.; 3. Hauptgewinn: 
reeller Gold⸗ u. Silberwerth 3000 ME, ꝛc. ꝛc. 


Die geſchäftsführende Kommiſſton. 


— 


C. Bittrich, 


Landes = Industrie = Lotterie, 


zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 


ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


* N 
Ziehung der ſechſten Klaſſe am 26. Juli 1876. 
Haupt-Gewinne der ſechſten Klaſſe: 

1 Mobiliar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Divan 
mit Kaſchmir⸗Bezug, 6 Stühle dto., 2 Lehnſtühle dto., 1 Pianofortebock dto., 
1 Pfeileripiegel, 1 Sofatiſch, 1 Piedeſtalſchrank, 1 Teppich, 1 Pianoforte. 
Doppel⸗Kaleſche, Polſterung mit Tuchbezug, lackirtem Verdeckleder, Me 
tallbüchſen, Hickory ⸗Speichen, . ꝛc. c. 1 Mobiliar von 
ER Schnitzeren, nämlich: 1 Sopha mit Gotelainebezug, 2 Lehnſeſſel 
do, 6 Stühle do, 1 Setztiſch, 1 Sophatiſch, 1 Teppich ianoforte, 
aufrechtitehend, von Paliſſanderholz. 1 Pianofortebock. 1 Piano⸗ 
forte, aufrechtſtehend von Paliſſanderholz. 1 Pianofortebock. 1 
Mobiliar von Mahagoni, nämlich: 1 Sopha, 6 Stühle mit Ripobezug, 
überpolſtert, 1 Sophatiſch, 1 Teppich. 1 Lehnſtuhl in Eichenholz mit 
Schnitzwerk und Velourbezug. 1 Herrenuhrkette von 18karätigem Golde. 
1 Sophafußdecke. 1 Damenuhrkette von 14 karätigem Golde. 1 
Linds verbeſſerte Handnäh fi ine mit Kaſten. 12 filberne 
Theelöffel (Gehalt 750 Gr.) 1 Stück ca. 88 em. breites Haus⸗ 
macherleinen, 1 Paar Girandolen zu je 6 Lichtern, 1 Blumen⸗ 
tiſch in Eichenholz geſchnitzt. 1 Filigrauſchmuck von Silber, nämlich: 
Broſche, Ohrgehänge und Armband. aar Silber vergoldete Ser 
viettenringe in Etui 1 Paar ſilberne Eßlöffel, (Gehalt 750 Gr., 
Gewicht ca. 140 Gr.) 24 Taſchentücher. 1 Schreſbjeug und zwei 
Leuchter. 1 Satz Drell Gedeck, ca 168 Dem, mit 6 Servietten. 1 
Dub: G.-A.-Drell⸗ Handtücher. 


Kauflooſe z 12 Mark find zu beziehen von der 
Expedition der Voſener Zeitung. 


2 


G. L. Daube & Co. 


CENTRAL-ANNONCEN-EXPEDITION 


der deutschen und ausländischen Zeitungen 


Bureau: Posen, Markt 48. 
Alleinige und ausschliessliche Vertreter 
der Haupthlätter des deutschen Reiches 
für Frankreich, England, Belgien und Holland, 
sowie fast aller bedeutenderen 


niederländischen, belgischen & österreichischen ete. Journale 
fur Frankreich resp. Deutschland etc. 


— 


MauPT- ÄNNAHME=-BUREAU 
für Inserate in die Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube. 


EN MÜNCHEN. GARLSRUHE STUTTGART 


Tägliche directe Expedition 
EM aller Arten von Anzeigen und Reclamsiı in alle Zeitungen, 
Localblätter, Reisebücher, Kalender ete. der Welt. 


Prompte, discrete & billigste Bedienung. 


Verzeichniss der Zeitungen aller Länder, 
sowie Kostenvoranschläge 
stehen gratis-franco zu Diensten. 
Auf Wunsch Stylisirung der Annoncen und Jexlamen. 


Rascheste und billigste Anfertigung von ‚Drucksachen durch; 
eigene Buchdruckerei mit Dampf-Schnellpressen-Betrieb. 4 


PARIS  FRANKFURTYM WEN 


Den früher Nachfragenden die ergebene Mittheilung, daß ich die Woh⸗ 
nungen in meinem Haufe, Töpferſtraße Nr. 3 2 definitiv per 1 Okto⸗ 
ber e. vermiethe. An unbeſtimmte Zuſagen, die ich Einzelnen bezüglich Reſer⸗ 
virung einer Wohnung gemacht, erkläre ich mich nur bis Sonnabend den 29. d. 
Mis für gebunden und werde ich nach dieſem Termin im Falle auch dieſe 
Wohnungen anderweit vermiethen. 2 Jaeckel. 

Eine Auswahl Mittelwohnungen mit allen Beguemlichkeiten und 
Nebengelaß großer Wohnungen, als: Entree, Mädchenſtube, Speiſekammer, 
Keller, Bodengelaß, beſonderen Waſchküchen, Rolle, Trockenräumen unter Dach 
und im Freien, Waſſer- und Gasleitung find per J. Oktober e. Töpferſtr. 
Nr. 3 noch zu vermiethen. Näheres durch mich daſelbſt in den Stunden von 
6—8 und von 10—12 Uhr Vormittags und von 65.— 7 Uhr Nachmittags; 
in den übrigen Tageszeiten in meinem Comtoir, ee 75 i 

eckel. 


Hag re 2 r 308 0 UWIs 38g Ng 


HANNOVER: 


und für Thiere verſenden umgehend auf Ordre zu den Preifen unſerer 
C. GRUNER’s homöopathische Offiein. 


neuen Liſten. Dresden. 


Bomöopatbische Medicamente 
2 im Einzelnen und in Collectionen für den Arzt, die Familie, zur Reife 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comptoir⸗Wand Kalender 


Im Dutzend 2 Mk. 


40 Pf., einzeln 25 Pf. 


| Hofbuchdruckerei 


1 


= Fr 


aukfuzter 


Pferdemarkt | 


am 21., 22. u. 23. Auguſt 1876. 


Verlooſung am 23. Auguſt von 61 der ſchönſten Reit. und 
Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier⸗, zwei und einſpännigen Egui⸗ 
vagen nebſt kompletten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit- und Fahr⸗ 


requiſiten im Werthe von ca. Mark 


120,000 


Looſe zu beziehen a 3 Mark durch das 


Secretariat des landwirthſchaftl Vereins, 


Frankfurt a. M. 


in mehr als 1000 Muftern 
liefert billigſt 


H. lug 
Breslauerſtraße 38. 


F K 
Ein möbl, Zimmer St. Martin 67 
1. Tr zu verm. 


1 Alter Markt 60 find vom 1. Oktober A. Krzytanowski. 


1876 ab Wohnungen zu verm. 8 

Ein großes Parterre-Zimmer, mit 
auch a Möbel, zu verm. Näheres im 
Tunnell bei Jaenſch. 


Büttelſtr. 23, eine Wo) 
bengelaß ꝛc. v. 
verm., näheres in der Lederhandlung 
daſelbſſe. Ane. 

Büttelſtr. 11 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung v. 1. Oktbr zu verm. 


Bergſtraße Nr. 4 und 
St Martin 76 


ſind Mittel⸗ und große Wohnungen 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Ein fein möbl. Vorderzimmer ift St. 
Martin 71, 1. Et., ſofort zu verm. 


St. Martin 40 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 4 gro 
ßen Zimmern u Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
tober, auch ſofort zu vermiethen. 


(H 61200) 


leitung, na 
63 zu vermiethen. 


Pferdeſtallungen ſind bei mir 
zu vermiethen, auch 1 möblirtes und 


1 unmöblirtes Zimmer. 
Machol, Sandſtr. 8. 


I Speicher und 1 Spiritus ⸗Remiſe 


zu vermiethen Sandſtraße Nr. 10 bei 


3 5 
h Garni lebhaften Kreis- 
5 Ge any) 
be tan elegantes 
| Geſchäfts lo al au Hs 


222 


In einer 


Schaufenſtern und completter Ein⸗ 
nichtung, worin bisher Galan⸗ 
terie⸗ & Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft erfolgreich betrieben wurde, 
vom 1. Oktober d Is, oder früher 
u verpachten. Näheres auf brief. 
che Anfragen unter 0. 3589, 
welche an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten ſind 

a 195/7 


Ein großer Laden mit 2 Schaufenſtern 
nebſt Wohnung iſt in einer der frequen⸗ 
teſten Straßen Thorus zu verm. Aus⸗ 


Wilhelmsplatz No. 4 i e. Wohn. part, Bromberg, Wollmarkt 17 


2 Zimmer und Küche zu vermiethen. 


Ein möbl. 2fenſtriges Zim⸗ 
mer (1. Etage) vom 1. Oktbr er. ab 
in unmittelb. Nähe des Niſſelſchen In⸗ 
ſtituts zu Breslau, iſt ſofort od. fpäter 
an Seminariſtinnen, auf Wunſch mit 
voller Penſion zu verm. Näh. durch 
das Stangen ſche Annoncen » Bureau 
Breslau, Carlsſtraße 28. 

Wilhelmspl⸗ u. Ritterſtraßen⸗Ecke 12 
iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Küche und 
Zub. ſof, oder p. Oktbr. zu verm. 


Stellen 


fürs Lehrfach und andere Branchen weiſt 
nach das Central-Vermittelungs⸗Bureau 
Bismarckſtraße No. I. 
Ein polniſch und deutſch 
ſprechender Landwirth, 
deſſen Frau eine tüchtige Wirthin, wird 
von einem deutſchen Beſitzer als In⸗ 
ſpektor nach ruſſ. Polen zu ſofortigem 
Antritt verlangt. Nur praftiiche Land» 


wirthe und welche noch nicht Offerte 


Ein Keller zur kl. Net. oder Viktual einſandten, wollen ſich melden. 


wird von gleich oder ſpäter zu miethen 
geſucht. Gef. Off. Lindenſtraße 3 bei 
H. Koch unter W. M,. 

Gartenſtraße Nr. 16 
ſind Wohnungen zu 2 Stuben u. Küche 
von 1 Oktober ab zu vermiethen. 


Ein ſchönes, gut möblirtes 
2fenſtriges Zimmer mit ſep. 


Eingang iſt p. 1. Auguſt gut empfohlener 
Lindenſtr. 6, im 2. Stock, werk geſucht. 


event. auch mit Burſchengelaß 
zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt rechts. 


Si. Adalbert 1 ider 
iſt eine Mittelwohnung renov ſofort Poſen. 


zu vermiethen. 


Neueſtraße 4 
iſt die 1. Etage, zum Geſchäfts. und 
Wohnraum geeignet, 
1 Oktober zu vermiethen. 


Offerten sub K. V. 262 befördert 
nigsſtr. 50. 


— Sofort wird unter günſtigen Bedingün 


gen ein unverheiratheter Schmied, f 


welcher den Hufbeſchlag gründlich ver⸗ 
ſteht und mit Locomobile umzugehen 
weiß, zum erſten Oktober ein deutſcher 


Vogt für an Ver 


Dominium Ludom. 


Ein Zimmerpolirer und Zimmer 
er finden dauernde Beſchäftigung, 
Zu erfragen beim Bauführer Herrn 
Felſch am Bau des Krankenhauſes 
Barmherzigen Schweſtern in 

. 
Für mein 


Cigarrengeſchüft 


ſoſort oder zum ſuche ich einen mit der nöthigen Schul⸗ 


bildung verſehenen, der deutſchen und 


Bäderet u. Wohnung ſofort 3 verm., polniſchen Sprache mächtigen 


jähr. 125 Thlr., Kl. Gerberſtr. 12. 

Neueſtr. 5 iſt die Hausbereinigung 
gegen freie Wohnung an ordenkliche 
kinderloſe Leute zu vergeben. 


Lehrling. 
Theodor Jahns, 
Friedrichsſtraße 30, Tilsners Hotel. 


Dread unt Verlag von. W. Decker u. Co. (E. Röſte ) in Fol, 


Mädchen, welche die Schneiderei er- 


lernen wollen, können ſich melden bei 
O. Dittrich, 
Bäckerſtraße 13 0. 


Tüchtige Kupferſchmiede 


Jamilien Nachrichten. 
Adolph Waldmann, 
O sa Waldmann, 


1 
geb Taunhäuſer. 
helich Verbundene. 


finden dauernde Beſchäftigung] Thorn, den 19 Juli 1876. 


bei 
August Boewi 
en 8: 
Poſen, Schuhmacherſtr. 8. 


Ein Sehrling 


findet ſofort günſtige Stellung bei 


Die heute Vormittag 5% Uhr er⸗ 
folgte glückliche Geburt eines Töchter⸗ 
chens beehren ſich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
* den — — 

ppellationsgerichtsrath Seh medes 

und Frau Thea, geb. Bechtel. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Marie geborne Richter von einem 


fichaelis&Kantorowiez. [eur te 21. Jul 1876. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
Albert Gelds taub, 
Breslau. 


Für die Gnoth'ſche Apotheke 
zu Inowrazlaw wird ein mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
und der polniſchen Sprache kundiger 
junger Mann unter günſtigen Be⸗ 
dingungen als 


Apothekerlehrling 
geſuchꝶt. E 

Eine tücht. Verkäuferin jüd. 
Confeſſ., die nur im Schnittgeſch thätig 
war und im Schneidern bewandert, 


desgl ein 3 anſt. wenn auch 
0 


3 Zimmer und Küche mit Waſſer⸗ 
vorn gelegen, St. Martin 


armer Herkunft, w. fof. ge. Perga⸗ 
menter, Leipzig. 

Eine junge Dame von angenehmem 
Aeussern, der deutschen und pol- 
nischen Sprache vollkommen mächtig, 
welche iu Detailgeschäften feineren 
Genres als rontinirte Verkäuferin 
thätig war, findet behufs selbststän- 
diger Leitung eines feinen Parfü- 
meriegeschäfts in Breslau unter 
vortheilhaften Bedingungen per 1 
Oktober e. Engagement. Offerten 
unter Beifügung der Zeugnisse unter 
Chiffre R. J. F. 34 an das Central- 
Annoncen - Bureau der deutschen 
Zeitungen in Breslau, Carlsstr. 1. 


Ein thätiger, anſpruchsloſer, kautions 
fähiger Oekonom, 32 Jahre alt, 
verh., ſeit 15 Jahren in Thüringen und 
Sachſen als Wirthſchaftsbeamter thätig, 
auch bekannt mit den oſtpreußiſchen 
Verhältniſſen, ſucht geſtützt auf beſte 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſeiner 
bisherigen Principale, zum 1. Oktober 
d. J. . Stellung 

Gefl. Adr. unter G. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, 17 Jahre beim Fach, ſucht 
fofort oder 1. Oktober er ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Engagement. Adreſſen unter 
E. 18 bitte an die Expedition der 
Poſener Zeitung zu richten. 


Ein junger Mann, 


mit der Deſtillation und dem Kolonial⸗ 
waaren⸗Fache vertraut, ſucht verände⸗ 
rungshalber per 1. Oktober e. Stellung. 
Gef. Off. beliebe man unter B. B. 200 
Schrimm einzuſenden. 


Wirthſchafts⸗Beamte, 
verheir u. ledig, vorzügl empfohlen, 
weiſt ſtets koſtenfrei nach 


Rübbchen kneppſt mit⸗ 

unter ſchon genz gut; 
geht aber ungern in's 
Schwitzbad. 


Gegenwärtig find die Liſten der Wahl⸗ 
berechtigten hieſiger Stadt im Magi ⸗ 
ſtratsbureau, Zimmer 16, 2 Treppen, 
nach geſetzlicherVorſchrift zur Einſichts⸗ 


Rudolf Moffe, Berlin C., Kö⸗ Ba aufgelegt, und jeder Wähler ann nene Kartoffeln mit Matjes“ 


zum 31. d. Mts. etwaige Irr⸗ 
thümer in derſelben berichtigen laſſen. 
Aus Erfahrung wiſſen wir jedoch, daß 
erade in dieſem Punkte zumal bei deut⸗ 
chen Wählern die größte Saumſelig · 
keit zu herrſchen pflegt und wir erlau⸗ 
ben uns daher, dieſelben von dieſer Stelle 
aus noch einmal auf ihre Pflicht und 
Berechtigung aufmerkſam zu machen u 
ſie aufzufordern, den kurzen Gang bis 
zum Rathhauſe nicht zu ſcheuen, um 
das etwa Nothwendige zu veranlaſſen 


Der Vorſtand. 


Allgemeiner Männer⸗ 
S 


eſang⸗ Verein. 
onntag, den 23. d. Mts. 
Sängerfahrt für Sänger u. Nicht⸗ 
fänger nach Kobylepole. bmarſch 
Puntt 2 uhr Nachm. vom Ka⸗ 
Üſcher Thor durch das Cybina⸗Thal. 


Der Vorſtand. 


Handwerker-Perein. 


Montag, den 24. d. M.: 


Bücher-Ausgabe. 


5 R. 1000 befördert Gro 


kunft ertheillt S. Kruſzynski H. Auras, Frledrichſtr. 8, Breslau. empfiehlt von 20 Flaſchen ab für 2 Ma 


Poſener Wahlverein. | _ 


Wilde, 


Am 19. d. Mts. verſchied plotzlich 
Frl. Mathilde N er 
am 22. d. M. ihre Nichte Eliſabeth 
Nißmann, im noch nicht vollendeten 
19. Lebe 

Um 


nsjahre folgte. 
ſtille Theilnahme bittend 
Die Hinterbliebenen. 


Interims⸗Theater 


(Königsſtraße 18). 
Sonntag den 23. Juli: 


Neu! teu! 

Zum Erſten Male: 

Der Dorft . N 

Voltec mit Gefen e 
Paul. 

Montag den 24. Juli: 
Extra- Norſtellung. 
zu ermäßigten Preiſen. 

Entrée 75 Pf. 


Orpheus in der Hölle. 
Burleske Oper in 4 Abtheilungen von 
Offenbach 


Dienſtag den 25. Juli: 
W Bercfiz TR 
r 


Fräulein Eugenie Ormay. 
Zum 1. Male: 


Neu!) (Neu!) 


Die Reife durch Poſen 
in 8 Stunden, 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten v. O. E⸗ 
Carl Schaefer. 


Interims⸗Stadt⸗Theater 
9 — Juli 1876: 
PR Nacht geh . 
Robert und Bertram. 
Montag den 24. Juli 1876 


Gaſtſpiel des Herrn E. Schröder. 
Ein Falliſſement. 


Lambert's Garten. 


Sonntag den 23 Juli: 
Großes Concert. 
Anfang 6 Uhr. — Entrée 15 Pf. 
. Stolamann. 
Restaurant Tunnel. 
Schwiebuser Vier, alte 


frei ins Haus 
B. Juensen. 


Schneekoppe. 


Von Montag den 24. ab jeden Ab: 


Hering. E. Haeniſch. 


Bahnhof Gondek 


(Birkenwäldchen ) 
Sonntag, den 23. Juli 18767 


Großes Sommer fe 


verbunden mit Entenousſchſethen auf d 

Kegelbahn und anderen diverfen Spi 

len und Zerſtreuungen. — Bei eintre 
tender Dunkelheit: Bengalifche Beleu 
tung. W Entree Feet ic 

C. Graßmann. 

Die Extrazüge gehen von Poſen u 

3 Uhr 30 Min., von Schroda um 2 U 

16 Min. ab. 


Einladung. 
Sämmtliche Inhaber von Ladenm 
kiſen werden freundl erfucht, ſich Mo 
tag, den 24. c. 8 Uhr Abends, 
3 Beſprechung über Beibehaltung 
derſelben im kleinem Schwerſenz'ſch 
Saale, Kanonenplatz, pünktlich einz“ 


finden. 
Mehrere Inhaber, 


